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Samstag , den 24 , Oktober 1914 , 49 . Jahrgang,

Amtlicher Teil.
Auszug aus den

Verlustliste » Nr . 51 u. 52.

Infanterie -Regiment Nr . 87 , Mainz.
» I . Bataillon

am 30 . August , St . Jean am 3 ., Pargny
^ b. bjz g ., Maurupt am 9 . und Le Monteau

am 10 . September,
i 2 . Kompagnie.
Gelier Richard Holl,  Meizhausen — leicht

verwundet.
i 3 . Kompagnie.

I ^ fetier Emil Eifert,  Anspach — vermißt.
Gelier Wilhelm V o l km a r I ., Reichenbach —

schwer verwundet.

g Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 87.
^Ulajze les Bains am 7 ., Mogneville am 8.
. ^ , Conlrifson am 9 . und 10 ., Andernay am
' Und 17 . und Ville - sur -Tourbe am 15 ., 18.

und 19 . September.
I . Bataillon , Mainz.

i . 1 . Kompagnie.
, |etD ift August Blctz , Niederems — leicht ver¬

wundet.
Infanterie Regiment Nr . 116,

l Gießen und Darmstadt.
^ 'ddloiz am 24 ., Mouzon und Beaumont am

' August , Brabant am 7 . und Vinarville am
15 . und 16 . September.

I . Bataillon.
L 2 . Kompagnie.

'!t »iß Johann Brendel,  Arnoldshain —
leicht verwundet.

L 3 . Kompagnie.
" »ist Karl Nicolaus,  Hundstall — leicht

verwundet.
III. Bataillon.

L- , 9 . Kompagnie.
'^ iler Albert Böhmer,  Öberlauken — vermißt.

L 10 . Kompagnie.
"Eofstzier Louis Bull mann,  GrävenwieSbach

r , — schwer verwundet.
"'»nterie-Regiment Nr . 81, Frankfurt a M.

II . Bataillon.
Courcy vom 16 . bis 20 . September.

Sk 5 . Kompagnie.
Gelier Wilhelm Fluck , Hainichen — vermißt,

k 6 . Kompagnie.
Getier Gustav Wilhelm Bettner,  Reichen-

k l>ach — leicht verwundet.
"tier Brendel,  Hasselbach — schwer ver-

ll,! wundet.
^e - Artillerie - Munitionskolone Nr . 47 des

tz,- 18 Armeekorps , Darmstadt.
^ im Westen am 23 . September , Ort nicht

tz,- angegeben.
Heinrich Launhardt,  Laubach — tot.
Infanterie - Regiment Nr . 88.

h,j» II . Bataillon , Hanau
£? vom 6 . bi« 10 . September und Reims

vom 18 . bis 20 . September.
IL , 6 . Kompagnie.

"ier Wilhelm Barth,  Schmitten — leicht
^rwuudet.

Infanterie -Regiment Nr . 87 , Mainz.
II . Bataillon.

Ochamps am 22 , Matton am 24 ., Raucourl am
28 . August , Pargny und Goiltz -le-Maurupt vom

6 . bis l0 . September.
7 . Kompagnie.

Bizefcldwebel Eduard Haag,  Anspach — schwer
verwundet.

Ustngen , den 20 . Oktober 1914.
Der Königl . Landrat.

I . B . :
Nr . 10209 . Or . v. Heusingcr,

Rcgierungsreferendar.

Bekanntmachung.
Wie ich von der hiesigen Landetzbanksielle er¬

fahre , sind an die einzelnen Gemeinden Blocks
ausgegeben worden , in denen die Anteilscheine für
die Nassauische Kriegsversicherung enthalten sind.
Die Versicherung der einzelnen Personen erfolgt
nur bei der Gesamtversicherung , wie der Kreis sie
augenblicklich durchsiihrt , nicht durch die Lösung
von Anteilscheinen , sondern durch Einreichung der
Listen — mit dem Namen , Beruf , Alter der¬
jenige » Personen , für welche die Versicherung ab¬
geschlossen werdeir soll — auf dem LandratSamt
hier unter gleichzeitiger Angabe der Zahl der
Anteilscheine , mit denen der Einzelne versichert
werden soll. Der Versicherungsvertrag wird nach
einer besonderen Vereinbarung mit der Landesbank
bereits in d-m Augenblick des Eingangs der Liste
hier rechtsgültig , ohne daß die Landesbank von
dem Inhalt der Liste Kcnntnis erhalten zu haben
braucht . Um eine einheitliche Durchführung dieser
Art der Versicherung zu gewährleisten , ersuche ich
die Herren Bürgermeister , keine Anteilscheine mehr
auszustellen , vielmehr lediglich die Namen usw.
derjenigen Personen , die versichert werden sollen,
hierher mitzuteilen , auch in den Fällen , in denen
es sich später nur um die Versicherung von
einzelnen Personen handeln sollte . Die Blocks
ersuche ich mir hierher einzusenden , die nach Ein¬
sichtnahme an die Landesbankstellen weitergegeben
werden . Letztere sind entsprechend beschieden.

Soweit in den einzelnen Gemeinden aus diesen
Blocks Anteilscheine bereits gelöst sind und eine
Abrechnung mit der zuständigen Landesbankstelle
noch nicht stattgefunden hat , ersuche ich die Zahlung
der Versicherungsprämien an die zuständige Lander¬
bankstelle zu leisten . Soweit keine Anteilscheine
gelöst sind, sind die Versicherungsprämien an die
Kreiskommunalkasse einzusenden . Falls ein Dar.
lehen bei der ^ aubesbanf ausgenommen werden
muß , ist auf die Listen ein entsprechender Ver¬
merk zu machen . Ist hier die Genehmigung des
Kreisausschusses zur Aufnahme des Darlehens und
zur Verwendung desselben für hie Durchführung
der KriegZversicherung noch nicht nachgesucht , so
ist alsbald ein entsprechender Gemeindeoertietungs»
beschluß zur Genehmigung einzureichen.

Soweit es bisher noch nicht geschehen ist,
ersuche ich die Herren Bürgermeister gleichzeitig
mit der Einsendung der Blocks mir die Namen
der gefallenen und als vermißt gemeldeten oder
schwer verwundeten Kriegsteilnehmer , die voraus¬
sichtlich ihrer Verwundung erliegen werden , mitzu¬

teilen Dabei ersuche ich mir die Verhältniffe der
Angehörigen nach Maßgabe des Musterformulars
für die Kciegsumerstütznngen anzugeben.

Usingen , den 23 . Oktober 1914.
Der Königliche Landrat.

I . V . :
Or . v. Heusinger,
Regicrungsreferendar.

Usingen , den 17 . Oktober 1914.
Der Landwirt August Volkmar  zu Stein-

fischbach ist zum Nachtwächter dieser Gemeinde er¬
nannt und heute von mir verpflichtet worden.

Der Königliche Landrat.
I . V . :

vr . v . Heusinger,
Nr . 9747 . Regierungsreferendar.

An die Herren Bürgermeister zu
Altweilnau . Brambach , Finsternthal , Hasselbach,
Haffclborn , Michelbach , Neuweilnau , Oberems.
Rod a . d. Weil , Steinfischbach , Treisberg und
Wernborn.

Der Erledigung meiner Verfügung vom 16.
April d . Ir .. Nr - 3367 , Kreisblait Nr . 47 , be¬
treffend die Berzeichiliffe und Kntafterblatter über
die gewerblichen Anlagen , wird in Erinnerung
gebracht und binnen 2 Tagen bestimmt erwartet ..

Usingen , den 22 . Oktober 1914.
Der Königliche Landrat.

I . V . :
Or . v . Heusi » ger.
RegierungSreserendar.

Usingen , den 20 . Oktober 1914.
Von der »ach der diesseitigen Verfügung vom

22 . v. Mts . in Nr . 120 des Kreisblattcs in Aus¬
sicht genommenen Veranstaltung eines mehrtägigen
Obstverwertungskarsus in Usingen hat leider Ab¬
stand genommen werden müssen , da sich aus 4 Ge¬
meinden des Kreises nur 5 Personen zur Teil¬
nahme an dem Kursus bereit erklärt haben.

Der Königliche Landrat.
I . V . :

vr . v . Heusinger.
Nr . 9243 . RegierungSreserendar.

An die Herren Gemeinderechner des Kreises.
Mit Bezug auf die Erhebung des Wehrbeitrags

hat der Herr Finanzminister folgende Maßnahme
getroffen:

Der Abzug von 4 vom Hundert Jahreszinsen
bei Vorauszahlung des Wehrbeiirags hat nur zu
erfolgen , wenn der Beitragspflichtige dies , sei es
ausdrücklich , sei es durch Einzahlung des um die
Zinse » gekürzten Betrags beansprucht (zu vergleichen
§ 60 Abs . 4 der Ausführungsbestimmungen des
Bundesrats ). Daher ist auch der vom Beitrags¬
pflichtigen gezahlte ganz und ungekürzte Wehrbeilrag
ohne weiteres zu vereinnahmen und in Spalte 10
des WehrbeiiragS ' Sollbuchs cinzutragen . Dement¬
sprechend ist im Falle , daß der Beitragspflichtige
zu wenig Zinsen adzieh », davon abzusehen , ihm die
richtige Zinsberechnung mitzuteilen und den Mehr¬
betrag an Zinsen von Amts wegen zurückzuzahlen.
Es ist vielmehr der gezahlte Betrag in Spalte 10



des Sollbuchs und der tatsächlich bewirkte (unter
dem zulässigen Betrag verbleibende ) Zinsabzug in
Spalte 12 des Wehrbeitrag -Sollbuchs einzutragen.
Wird dagegen ein den veranlagten Wehrbeitrag
übersteigenver Betrag eingezahlt , so ist der Mehr¬
betrag als freiwilliger Wehrbeitrag zu behandeln
und in Spalte 6 des Einnahmebuchs zu verrechnen.
Auf jeden Fall ist abzuwarten , ob der Beitrags¬
pflichtige den zuvielgezahlten Betrag zurückfordert
(zu vergleichen § 64 Abf . 2 Satz 3 der
AuSf .-Best .) .

Hiernach wollen Sie genau verfahre ».
Usingen , den 22 . Oktober 1914.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer -Veranlagungs -Kommission.

I . V . :
Or . v . Heu fing er,
Regierungsreferendar.

Usingen , de» 21 . Oktober 1914.
Im Anschluß an meine Verfügung vom 24.

v . Mts ., Nr . 9346 — Kreisblatt Nr . 121 —
mache ich die Herren Bürgermeister zur Nach-
achtung darauf aufmerksam , daß die angeordnete
Anmeldung auf die verwundeten oder in der Ge-
nesung sich befindlichen Militärpecsonen , die in den
unter militärischer Aufsicht stehenden Reserve¬
lazaretten und Vereinslazaretten eintreffen , keine
Anwendung zu finden hat.

Der König ! . Landrat.
I . V . :

vr . v. H e u s i n g c r,
Nr . 10190 . Regierungsreferendar.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Mainz , den 9 . Oktober 1914.
Das Gouvernement hat Veranlaffung , erneut

darauf hinzuweisen , daß die Annäherung an die
Befestigungsanlagen innerhalb des Befehlsbereiches
der Festung Mainz allen Unbefugten streng  ver¬
boten ist, gegen Androhung sofortiger Festnajme
seitens der Posten und der Gendarmerie , sowie der
Polizciorgane . Letztere sind zur besonders scharfen
Bewachung in diesem Sinne anzuhalten.

Personen , die über die Eisenbahnen , welche zur
Truppenbeförderung nach Belgien bezw. Frankreich,
sowie über die Lage der Zeppelinhallen Fragen
stellen , sind spionageverdächtig ; besonders , wenn sie
holländische Pässe führen , die vom deutschen Kon¬
sulat in Rotterdam visiert sind . Es sollen solche
Spione als Lebensmittelverkäufer und Viehhändler
in Westdeutschland reisen.

Gouvernement der Festung Mainz.
Der Chef des Stabs.

Unterschrift.

Usingen , den 20 . Oktober 1914.
Wird veröffentlicht.

Der Königliche Landrat.
I . V . :

vr . v . Heu sing er,
Nr . 10129 . Rcgierungsreferendar.

|lii1)tamtlid)fr  teil.

Der Krieg.
WB Großes Hauptquartier,  22 . Okt.

vormittags . ( Amtlich .) Die Kämpfe am Mr-
Kanal dauern noch fort . Elf englische Kriegs --
schiffe unterstützten die feindliche Artillerie . Oest-
lich von Dixmuiden wurde der Feind zurück¬
geworfen.  Auch in Richtung Apres drangen
unsere Truppen erfolgreich vor. — Die
Kämpfe nordwestlich und westlich Lille waren sehr
erbittert . Der Feind wich aber auf der
ganzen Front langsam zurück.

Heftige Angriffe aus der Richtung Toul gegen
die Höhen südlich Thiaucourt wurden unter
schwersten Verlusten  für die Franzosen zu-
rückgeworsen. — Es ist einwandfrei sestgesiellt,
daß der englische Admiral , der das Geschwader
vor Ostende befehligt , nur mit Mühe von der
Absicht , Ostende zu beschießen, durch die belgische
Behörde abgebracht wurde.

Auf dem nördlichen Kriegsschauplatz
folgen Teile unserer Truppen dem weichenden
Gegner in der Richtung Ossowiec . Mehrere
hundert Gefangene und Maschinenge¬
wehre  fielen in unsere Hände.

Bei Warschau und in Polen wurde gestern

nach dem unentschiedene » Ringen der letzte» Tage,
nicht gekämpft . Die Verhältnisse befinden sich dort
noch in der Entwicklung.

WB Amsterdam,  21 . Okt . „ Rieuws van
den Dag " meldet aus Saas -van Gent vom 19.
Oktober : In Blankenberghe  befanden sich
dreitausend belgische Soldaten und zweitausend
Mann der Bürgerwehr . Als die Deutschen ein-
trafe », wurden sie völlig überrascht , bevor sie
flüchten konnten.

WB Amsterdam,  22 . Okt. (Nichtamtlich.)
„Nieuws van den Dag " melden von gestern aus
Maastricht:  Zwei Zeppeline flogen heute über
Lüttich in der Richtung Antwerpen.

— London,  21 . Oktbr . Der militärische
Mitarbeiter des „ Times " spricht die Ansicht aus,
daß der Entsatz Antwerpens  ausführbar ge¬
wesen und daß er nicht an einem Fehler von
englischer Seite gescheitert sei, sondern an einer
derjenigen Enttäuschungen , die in der Leitung der
Operationen der Koalitionsmächte nur zu häufig
einträten . Wenn 40 000 bis 50 000 Verbündete
von außerhalb in der Lage gewesen wären , die
Belagerer — etwa auf der Linie Gent — Mecheln —
anzugreifen , so hätte man einen großen Erfolg
erwarten können . Wenn die Expedition gebilligt
worden sei, so habe Churchill offenbar mit voller
Zustimmung seiner Kollegen gehandelt und diese
wiederum mit der Zustimmung der Verbündeten.
Wir waren bereit , führt der Schreiber des Artikels
fort , an der Operation teilzunehmen , und wir ver¬
fügten über die notwendigen Truppen . Wenn
die anderen im letzten Augenblick uns nicht helfen
konnten , so bestanden unzweifelhaft gute Gründe
dafür . Es ist mit den höheren Jntercffen unver¬
einbar , daß die Verbündeten von einander Rechen¬
schaft verlangen , und wenn Kitchener oder Churchill
im Parlament oder anderwärts aufgefordert werden,
das Fiasko von Antwerpen zu erklären , so können
sie mit vollem Recht jede nnitere Erklärung ver¬
weigern . ( Nordd . Allg . Ztg)

WB London,  22 . Okt. (Nichtamll.) Den
„Times " wird von einem Augenzeugen aus Har-
wich unterm 18 . ds . Mts . über das Seegefecht
mit den deutschen Torpedobooten berichtet : Die
Deutschen fochten wie Helden , aber sie hatten gegen
überlegene Geschütze zu kämpfen . In weniger als
zwei Stunden versank das letzte Torpedoboot . Die
Deutschen kämpften bis zuletzt, die Mehrzahl ist
mit den Schiffen versunken.

WB London,  22 . Okt. (Nichtamtlich.)
Nach Blättermeldungen wird im Laufe dieser
Woche der erste Transport verwundeter indischer
Soldaten in England erwartet . — Nach dem ur¬
sprünglichen Plan sollten die Verwundeten und
Kranken über Marseille nach Aegypten geschickt
werden ; man entschloß sich aber zu der kürzeren
Reise nach England.

WB London,  22 . Okt. (Nichtamtl.) Das
Reutersche Bureau meldet aus Konstantinopel
vom 19 . Oktober : Auf die britische Vorstellung
über die fortgesetzte Anwesenheit deutscher Mann¬
schaften auf türkischen Kriegsschiffen hat die Pforte
endgültig erwidert , daß dies eine innere Angelegen¬
heit sei.

— Kopenhagen,  21 . Okt . ( Ctr . Bln .)
Wie aus New Jork gemeldet wird , veröffent¬
lichen dortige Blätter die Briefe einer Anzahl
Soldaten der englischen Kolonialarmee , die jetzt an
die Stelle der regulären Armee in England die
Garnisonen bilde ». In diesen Briefen beklagen
sich die Soldaten bitter , daß sie schwere E r ü -
arbeiten  verrichten müffeu . In einem der
Briefe wird mitgeteilt , daß in einem Umkreise
von 20 Meilen rings um London Gräben ausge¬
hoben und daß rings um die Stadt eine große
Anzahl Erdwerke , Schanzen und Verteidigungswerke
angelegt werden . Ferner sind auch entlang der
Küste und an allen strategischen Punkten zwischen
der Küste und London Verteidigungswerke angelegt
worden . Aus den Mitteilungen geht hervor , daß
London zur Zeit stark befestigt wird.

WB Kristiania,  21 . Okt. (Nichtamtlich).
Aus Stavanger wird gemeldet : Der englische
Dampfer „ Glitre"  der Salvesen -Leith -Linie
ist 12 Seemeilen vor der norwegischen Küste von
einem deutschen Unterfeebot in Grund
gebohrt  worden . Die Mannschaft ist gerettet.

WB Wien,  21 . Okt. (Nichtamtl.) Amt¬
lich  wird verlautbart : 21 . Oktober mittags : In

den schweren und hartnäckigen Angriffen aus ^
verstärkten Stellungen des Fnndes von Felsig
bis an die Chauffee nördlich von Medyka gewa»>̂
wir an mehreren Stellen Terrain , während

russischen Gegenangriffe nirgends durchzudring^
vermochten . In der vergangenen Nacht erstüri""

unsere Truppen die Kapellenhöhe nördlich Mizy "^
Südlich Magiera gelang es ihnen schon 6^
sich von den eroberten Ortschaften gegen die !&We
vorzuarbeiten . Auf dem südlichen Flügel j" 11
der Kampf hauptsächlich durch Artillerie geW^

u f'
ijiben

Durch weitgehende Anwendung der modernen 3)^
befcstigung nimmt die Schlacht zum großen
den Charakter eines Festungskricges an . -' 3

den Karphaten wurde gestern der Jablonica -P^
der letzte der von einer russischen Abteilung belli
gewesenen Uebergänge , genommen . Auf ungarW"
Boden ist kein Feind mehr . Unsere Urkunde
in die Bukowina erreichte den Großen Serelh-

WB Wien.  22 . Oktober . (NichtarnlE
Amtlich wird gemeldet : 22 . Oktbr -, mittags . ^
der Schlacht beiderseits des Strwiaz gelang '
uns , nun auch im Raume südlich dieses 3™ '
den Angriff vorwärts zu tragen . Auf der
herrschenden trigonometrischen Höhe 668 fflböP 11®

von Stary Sambor wurden zwei hintereina "^ '
liegende Verteidigungsstellungen de» Feindes ö
nommen . Nordwestlich des genannten Orte « l>
langten unsere Gefechtslinien näher an die

ölto

fei

[teil
s

nach Starasol heran . Nach den bisherigen Mel'

Kämpfendüngen wurden in den letzten _ _
Russen , darunter 25 Offiziere , gefangen genoin»̂ '
und 15 Maschinengewehre erbeutet . In Czer»^ -
sind unsere Vortruppen eingerückt . Der Stell ")
trcter des Chefs des Generalstabs : von All'
Generalmajor.

WB Salonik,  22 . Okt. (Ni
Infolge der starken Verluste  plant Ser
die Aushebung der männlichen Personen bis r
Alter von 5 0 Jahren.  Die Erbitterung
Bulgaren und Mohammedaner Neuferbik"
gegen die serbische Verwaltung ist im Steige " ,
griffen . Drei serbische Dörfer des Bezirks Ve
suchte eine starke türkischRulgarische Bande
Es hat ein heftiger Kampf mit serbischer
stattgcfunden . Auf beiden Seilen waren eM
ltche Verluste zu verzeichnen.
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Lokale und provinzielle Nachrichte»-
\

Usingen , 23 nö1"

bringen die Nachricht
.Okt . Auswärtige ZeÜ" ^

von einer schweren
wundung  unseres im Felde stehenden Land)" '
Herrn Oberleutnant d. R . Bacmeister. ®L
Meldung ist falsch.  Wie wir mitleilte », etw . , _ _ _ _ _ H / ^
Herr Bacmeister in einem Waldgefecht I et cfi1"

n dürft '
Trupps

Anlaß ,
Kais °! .!.
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Verwundungen , die jetzt wieder geheilt sein

Er befindet sich nach wie vor bei seinem £ —■^
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* Usingen . 23. Oktbr.
gestrigen 56 . Geburtstages

Aus

,,— - - der i (]\
Auguste Viktoria  hatten sämtliche öffen tl,w

Gebäude reichen Flaggenschmuck angelegt . ^
* Usingen . 23 . Okt . Postalische «-

die Erfahrung lehrt , kommen die kleinen
mit Liebesgaben für die Truppen im 3 ^ Li
häufig bei den Feldpostanstalten so zerlrü ""^ ,,
und zerriffen an , daß der Inhalt lose Ji
Postbeuteln liegt und nicht mehr zusammengeb '■
werden kann . Es wird deshalb nochmals "

drücklich darauf hingewiesen , daß auch M ^
Packung der kleinen Päckchen nur neue ' ^
Kartons verwendet werden dürfen , die mit fl"

Bindfaden kreuzweise zu umschnüren sind . ^
f Dorfweil . 22 . Okt . Im Alter vflb

Jahren starb  heute Vormittag der hiesig" Lfl.
und Polizeidiener , Herr Heinrich Buhlm" {
Ein volles Menschenalter lang hat der Veist " j,tt
sein verantwortungsvolles Amt treu und c
größten Gewissenhaftigkeit versehen . Z " 0 ji»
hätte er noch sein goldenes Dienstjubiiau ^ ß
nächsten Jahre erlebt . Jedoch Gottes
hat er anders bestimmt . Herr Buhlm «"" tt
Inhaber des Allgemeinen Ehrenzeichens - ™ 0
in Frieden ruhen I ^

(I ) Mönstadt , 22 . Oktbr . Vier
unseres Mitbürgers Herrn Peter Moses  1 " L it t>
auf Frankreichs Erde im Kampfe für da» „„fr
lanb . Zwei dieser tapferen Streiter — ^ U!Lfel et
Dtto Moses — kämpfen Schulter an .
im Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 80
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i>- pagnie und in einer Korporalschaft. Jetzt ist
?! freudige Nachricht hierher gelangt, daß diesen
^en Kriegern für besondere Tapferkeit vor dem
Mde das Eiserne Kreuz  verliehen wurde.
>><, Moses liegt zurzeit verwundet im Lazarett zu

'"lgeismar, woselbst ihm die hohe Auszeichnung
Achändigt worden ist. Der alte Vater, der
Jß ein hervorragenderSchütze ist. freut sich,

tapfere Söhne im Felde zu haben,
fw" Frankfurt , 22. Oft. Den Eltern
^zier-Stellvertreters im Fcldart. Rgt. 8 Ba-

von hier, der inzwischen gefallen ist, wurde
für ihren Sohn bestimmt gewesene Eiserne

?k»z zugeschickt. Badorff sollte das Eiserne
^z vor einigen Wochen bereits erhalten, trat

^er an einen schwer verwundeten Unteroffizier ab.
Frankfurt , 22.  Oktbr. Am Dienstag-

?^ iltag um 11 Uhr hat in der Aula der
-"lversität  die erste Immatrikulation
gefunden. Es waren 43 Studierende, darunter
C Damen, erschienen, die nach einer kurzen An-

des Rektors diesem durch Handschlag Ge-
^ni gegenüber den akademischen Satzungen ge-
>bn und sich dann bei dem Dekan der gewählten
^Itäl einschreiben ließen.

«.,7- Wiesbaden , 20. Okt. Wie kürzlich die
putsche Kapelle, so ist auch jetzt die Englische

an der Frankfurter Straße vom Staate
^^agnahmt  worden.

Vermischte Nachrichten.
]ifB̂ Berlin,  21 . Okt. Wie verlautet wird
d Reichstag  Anfang Dezember zu einer kurzen

^Ung zusammentreten.
Berlin,  22 . Okt. (Nichtamtlich.) Bei

heutigen ersten Ziehung  der auslösbaren
^ vfichen Scha tzanweisn  ng en  von 1914
iwh«s Los auf Serie 6. Die Rückzahlung

Serie erfolgt zum Nennwert am 1.
1915.

to'" Amsterdam,  21 . Oktbr. „Telegraaf"
Lj1 aus Bergen-op-Zoom von gestern: Die

der Belgier nimmt riesigen Umfang an.
it| 'tn  reiste» über 8000 Flüchtlinge ab. Die
kj, vier Züge, die heute früh abgingen, nahmen
^e 8000 mit.

Prinz Max von Hessen,  vom 24.
^öoner-Regiment, der zweite Sohn des Prinzen-
.jj®Friedrich Karl von Hessen, ist, wie die
tz'̂ Z'g." erfährt, in englische Gefangenschaft

Er war durch einen Schuß in den Ober-
Ei verwundet worden. Ec kam dann in ein

bei Bailleul an der belgischen
K V' I'HWIIUI

»> >stenkloster
und wurde dort von den Engländern mil-"»nen.
Das Eiserne Kreuz,  der schönste

Itfl den es wohl geben kann, wird jetzt massen-
Erteilt. Leicht ist er nicht zu verdienen, nur

^^vchste Tapferkeit, nur ganz außerordentlicher
^ vnn sich>hn verdienen. Folglich dürfen wir
Sitẑin. daß schon so viele unserer braven
L, >n Feindesland das einfache bescheidene
^ uus Eisen mit Silberrand errungen haben.
,jül(te interessieren, zu erfahren, wieviel Eiserne

in den früheren Kriegen 1813 und 1870/71
worden sind. In den Befreiungskriegen

'4j‘ei’ 568  Offiziere das Kreuz erster, 3456
M„ te das Kreuz zweiter Klasse und 65 Mann

das Kreuz erster und 12 014 das Kreuz
^ Klasse. Im Deutsch-französische» Kriege
*̂ 74 06  ^ reuS in ungefähr demselben Verhältnis

Wal verliehen.
'!C ö ."i>er als deutsche Gefangene.
^ ^öln trafen laut „Köln. Volksztg." mit

großen Gefangenenzuge mehrere Wagen
Eingeborenen ein, die in ihrem weißen
trotz fester Einhüllung in Decken und

(,? jämmerlich froren. Möglich ist es jetzt,
Inder auf ihrer„Weiterreise" zum Ge-

t sj/iager die Parkanlagen von Potsdam, wo
nach englischen Wünschen herumwälzen

jW wenigstens aus der Ferne zu sehen be
»J " Der Gesangenenzug war übrigens eine
\J Qtlle unserer Gegner, da waren Belgier,

^ Engländer, Turkos usw. vertreten.
^^ikanischeKriegsaphorismen.

Blätter meinen: Der Zar hat be-
' den Einzug in Berlin noch so lange zu

vertagen, bis er für die Stadt einen schönen
neuen Namen gefunden hat. („Washington Post").
— Nach allem, was jetzt in Europa passiert,
brauchen wir uns nicht zu beklagen, daß der
Atlantische Ozean 3000 Meilen breit ist. („Los
Angeles Expreß"). — Es gibt viele russische!
Namen, die viel eher eine Umänderung verdient
hätten als St . Petersburg. („Spracuse Post
Standard"). — Es kann einem schwindelig werden,
wenn man an die vielen Dinge denkt, die man
nach dem Kriege wird umlernen müssen, wenn die
Wahrheit herauskommt. („Pittsburg Dispatch"). —
Als „Nick" den Juden versprach, sie so zu behan¬
deln wie seine andern Untertanen, versprach er
ihnen wirklich nicht viel. („Houston Chronicle").

Letzte Nachrichten.
WB Großes Hauptquatier,  23 . Oktbr.

vorm. (Amtlich.) Am Wr -Kanal wurden gestern
Erfolge errungen.  Südlich Dixmuiden sind
unsere Truppen vorgegangen. Westlich Lille waren
unsere Angriffe erfolgreich. Wir setzten uns in
den Besitz mehrerer Ortschaften.

Auf der übrigen Front des Westheeres herrschte
wesentliche Ruhe.

Im Osten wurden russische Angriffe in der
Gegend westlich Augustow zurückgeschlagen und
dabei mehrere Maschinengewehre erbeutet.

Vom südöstlichen Kriegsschauplatz liegen noch
keine entscheidende Meldungen vor.

WB London,  22 . Oktbr. (Nichtamtlich.)
„Daily Chronicle" meidet: Die kürzlich um¬
lausenden Gerüchte von einer bevorstehenden Ein¬
mischung Portugals  in den europäischen Kon¬
flikt sind unbegründet.

Anjcigc».
Die SminliW für Ostpreußen
durch den hiesigen Ausschuß für Kriegsfürsorge
hat rund 1500 Mk. ergeben(einschließlich 100
Mk. von der Stadtkasse Usingen und 200
Mk. von Westerfeld ). Der gesammelte Betrag
wurde in zwei Teilbeträgen— von 1000 Mk.
und 500 Mk. — an die Sammelstelle in Königs¬
berg abgeführt. Hiermit schließen wir vorläufig
die Sammlung für Ostpreußen und sagen allen
freundlichen Spendern für die reichlich eingegangenen
Gaben herzlichen Dank.

Oer Husscbuß für Kriegsfürsorge.
Weiber.

Zu verpachten:
2 Wiesen , bisher inAPacht von Herrn Landrat
Dr. Beckmann, sowie ein Acker.

ITheodor Reusch.

Baararbeiicn
Scheitel, Toupets, Zöpfe, Crepons

und Locken
fertigt an und repariert

Karl Kesselschläger, i»™,*. s?
Bad Homburg

Spezial-Gescliäft feiner Haararbeiten.
Permanente Ausstellung moderner Frisuren.

Pariser Mode-Journal liegt zur Einsicht offen.

Als fitbtsplien für Krieger im Felde
gingen ein:

Gemeinde Niederreifenberg: 9 Büchsen Konserven.
Kaufmann Fnld: 2 Flaschen Saft, 2 Gläser

Eingemachtes.
Hermann und Adolf Jederborn: 3 Päckchen Tabak

und2 Pfeifen.
Schuhgeschäft Goldschmidt: 10 Pfund Zucker,

2 Pakete Kakao, 2 Pakete Streichhölzer.
Ungenannt: 2 Pfeifen, 2 Tafeln Schokolade.
Frau Dekan Müller: 1 Pfd. Kaffee, 2 Pfd. Zucker.
Franz Metzler: 1 Paket Tee. 1 Paket Kakao,

2 Pakete Zigarren.
Herr und Frau G. Rosenberg: 1 Kiste Zigarren,

3 Flaschen Wein.
Frau Heinrich Philipp!: 4 Flaschen Himbeersaft,

2 Glas Gelees.
Frau Auguste Hansen: 10 Pakete Tabak, 50 Zi¬

garren, 4 Tafeln und 1 Päkchen Schokolade.
HerrnA. Vogelsberger: 10 Pfund Zucker, 10

Pakete Tabak.
Gemeinde Cratzenbach: 1U Ztr. Aepfel.
Herrn Dr. Beflinger: 1 Edamer Käse, 4 Dosen

Milch, 2 Dosen Würstchen, 10 Mappen
Briefpapier, 100 Postkarten.

N. N.: 20 Maggi's-.-Suppen, 3 Erbswürste.
Frl. Auguste Simon: 2 Pfund Zucker, 2 Pakete

Tabak, 1 Kiste Zigarren.
H. Wilh. Vogt, Michelbach: 1 Kiste Zigarren, 10

Bouillon-Kapseln, 2 Erbswürste.
N. N. : 1 Fl. Rhabarbersaft, 1 Büchse Kaffee,

1 Pfund Zucker, 3 Pakete Tabak.
Frau Fritz Schulz: 1 Schachtel Kerzen, 4 Mappen

Briefpapier, 4 Bleifedern, 100 Postkarten.
N. N. : 1 Kiste Zigarren, 4 Stück Seife.
Frau Lehrer Ott: 2 Päckchen Kakao, 1 Päckchen

Cakes, 1 Tafel Schokolade, 1 Dose Bouillon
Würfel, 4 Päckchen Tee, 2 Pfund Zucker.

Buchhandlung Schmidt: 2 Pakete Streichhölzer,
6 Schachteln Streichhölzer, 10 Notizbücher,
10 Mappen Briefpapier, 5 Stück Seife, 1
Paket Kerzen, 20 Bleifedern.

Dankend quittiert
Fran Seminardirektor Prof. Becker.

**—• • *-"• • • •-—» • »—-» • »—-» » , , «—-»

ILiebesgaben1
J für unsere Soldaten : !
• )

J Hormalbemden :
? Cßaccobemden :
• Unterjacken S
j Unterbosen j
J Gestrickte Ulesten tl Leibbinden :
• Strumpfe u. Socken :
\ fußlappen
l Pulswärmer
? Lungensd >utzer
• Kopfscbut | er
\ fußscblüpfer
l Kniewärmer
f empfehle in großer Auswahl
. besonders billigen Preisen. i

[ 6m . I) irscb. :
• •

Hochträchtiges Zuchtschwein
das 3. mal werfend, unter zwei die Wahl, wegen
Platzmanget zu verkaufen.
s August Schollenberger , Oberiihain

I
I
I
5
!
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Dullen-Verkauf.
Ei» zur Nach:

U -uchi zu schwer ge-
wo>dcner

Lullen

soll auf dem Wege
der Submission ver
kauft werden.

Schriftliche Angebote sind bis zum Mittwoch,
de« 28 . Oktober d. Js .. mittags 2 Uhr.
bei dem Unterzeichneten einzureichen.

Hasiclbach, den 19. Oktober 1914.
Der Bürgermeister.

Ponsar.

Ersatr
fiir teure

Butter
IHoenus Extra-

Magarine , bester Ersatz
für frische Land-

butter Pfund 90 Pfg.

Spara in Kartons
seine Süßrahm -Margarine

Pfund ? 5 Pig.

IGerste grob Pfd. 26Pf.
mittel Pfd . 28 Pfg.
sein Pfd . 32 Pfg.

kuppen - und Gemüfe-
Nudcln Pfo. 30 Pfg.

j ISriesnudcln , Hausm.
Schnitt Pfo . 36 Pfg.

I Feine Eiernudeln
Pfd . 45 Pfg.

!Stangenmaccaroni
Pfd . 38 Pfg.

[Maccaroni in Pakete»
45 . 55 . 60 , 85 Pfg.

Haferstocken
lose Pfd . 30 Pfg.

IGrünkern Pfd.40Pfg.
Neue fränkische

| Pflaumen Pfd . 42 Pf.

Kondens . Milch
vorzügliches ) Dose

deutsches KO ™,
Erzeugnis )

Wirsing , Kopf 21 Pfg.
Rotkraut

großer Kopf 21 Pfg.
Weißkraut Pid.4Pfg.
Maronen Pfd. 22 Pfg.

| 3 $ fb .83 $ f.
Feine Tafel-

Trauben Pfd. 36 Pfg.

Usingen. Obergasse 12

Untere ZitKergasse
ist oberer Stock , 3 — 4 Zimmer , Küche, Keller.
Speicher per 1. Januar zu vermieten . Näheres
im Kreisblati-Verlag.

Nachruf.
Wir gedenken hiermit in tiefer Trauer utib großem Schmerz unserer

beiden verehrten jungen Chefs , der Herren

Walter Cverts
Oskizierstellvertreter uncl Vizeselclrvebel cler Kelerve

cler Kompagnie Inkanterie -Kegiment 171

und

friedricb 6verts jr., prc-kant»
Ossizierstellvertreter und Vizeselcivoebel der RcTerve

der 9 . Kompagnie ^ ülilier -Kegiment 80

die in treuer Pflichterfüllung auf Frankreichs blutgetränkten Fluren den Helden¬
tod fürs Vaterland gestorben sind.

Groß und herb ist der Verlust , den wir durch ihren Tod erlitten haben;
verlieren wir doch in ihnen humane , uns stets wohlwollende Vorgesetzte , die sich
durch ihren offenen Charakter und gütige Fürsorge unser aller Achtung und
Sympathie erworben hatten.

Liegt ihr Heldengrab auch fern uns in fremder Erde , ein treues Andenken
werden wir ihnen für alle Zeiten bewahren.

vre Angestellten , sowie Arbeiter und Arbeiterinnen
der firma fmdricb 6verts.

Hnspacb i . 'Caunus , den 22 . Oktober 1914.

MWWK -Wml
zu Gunsten des Roten Kreuzes und der Truppen im
Felde , am Sonntag , den 25 . Oktober 1914

im Saalbau „ Adler " in Usingen . ,
Nachmittags 4 Uhr:

Schüler - und Familien -Konzert.
Abends 8 Uhr : Haupt -Konzert.

Programm
1 . Torganer Marsch.
2 . Ouvertüre von Thalcsmann.
3 . Gavotte von Gottlicbcr.
4 . Trio . ( Die Herren Weigand , Lüber , Bausbackl.
5 . Des Seemanns Los.
6 . Trompetensolo . ( Herr Solist Trost , Wiesbaden ) .
7 . Dichter und Bauer.
8 . Violinsolo . (Herr Roller , Wiesbaden . )
9 . Konzertwalzer von Strauß.

10 . Solo , Klavier und Violine.
(Die Herren Lüber und Bausback ) .

11 . Deutschmeister -RegimenIS -Marsch.
12 . Violinsolo . (Herr Roller , Wiesbaden ) .
13 . Die Wacht am Rhein.
14 . Armcemarsch , Trompete und Klavier.

(Herr Solist Trost , Wiesbaden ) .
15 . Dankgebet.

Eintritt : 1. Platz 50 Pfg., 2. Platz 25 Pfg.,
Kinder 10 Pfg ., Militär frei.

Abends haben Kinder keinen Zutritt.

Kartenvorverkauf bei den Herren Buchhändlern
G . Schwcjghöfer und L . Schmidt.

Der Konzertleiter:
- August Roller  aus Wiesbaden.

Feldpost - Kartons
in vorschriftsmäßigen Größen zu Preisen
von 31/2, 47 2, 5 bis 7 >/s Pfg ., sowie

Feldpost -Pakete
zu 272  und 5 Kgr . sofort lieferbar , versendet

8 . Willmann , Kartonnage-Fabrik,
Frankfurt a. M., Hanauer-Landstraße 18.

Tel . I 10753.

verkauft
Wirsing und Weißkraut

Ehr . Hartmann . Ul'"7

Damenmäntel
schwarz und farbig

Kindermäntel
Damen-Kostüme

sind in den neuesten
Formen und in reich¬

haltiger Auswahl
eingetroffen.

Em . HIRSCH

Kirch liche Any igm.
Gottesdienst in der evangelische«

Sonntag , den 25. Oktober 1914.
20. Sonntag nach Trinitatis-

Vormittags 10 Uhr.
Predigt : Herr Dekan Bohrl »-

Predigt -Text : Matth . 10. 32- 42'
Lieder: Nr. 28. Nr. 198, 1- 4 u-

Nachmittag« 1 Uhr : KindergotteSdtttzl̂ .
Lieder: Nr. 218. 1- 4. Nr . 393 und a

Nachmittags 2 Uhr.
Predigt : Herr Pfarrer Schneide

Predigt -Text : Röm. 14. 1—»'
Lied: Nr. 233, 1—4 und 6.

Amtswoche: Herr Dekan Bohr ' ^

Gottesdienst in der katholische«
Sonntag,  den 25. Oktober l 9**} 0 -

Vormittags 9' /, Uhr. — Nachmittag» *
— —  i ■ ■i

Hierzu das „ Jllust » ^ gai'5
tagsblalt " Nr . 42 und da¬

wirtschaftliche Wochenblatt" Nr . 43.



Der Raub des „Regenten̂.
Humoreske vonM . Blank.

(Fortsetzung.)
tzj . , ^ . .. (Nachdruck verboten.)

uH!lte -IS ^ ner großen Kühnheit auf , die
n^ her selbft nicht fnr möglich gehalten hätte. „Lieber

^ nicht, was dn als Dummheiten bezeichnest
^kr . E^ Elde uns trotz der Trennung und großen Entfernuna
I tz: nch lieben, wirst du niemals ändern können."
I ejn„„ t? uJe /oigte , die mit einem Tremolo der Sängerin und

Nnsenfütterung des Onkels ausgefüllt wurde Dann
Wiedemann in gemächlicher Ruhe : „Sie ist achtzehnund

' ^ .. 'E- ndzwanz.g. Auf was wollt ihr denn heiraten? Bist

I Schriftsteller ."
_ !Pch? E"'°nn schien betroffen zu sein. „Und du erlaubst dann

»stn ' '̂ oge. ivieoiel hast du denn schon verdient?"
Erdings noch nicht viel, aber —"

■ |VJ ??wnn  unterbrach ihn : „Du gedenkst da.nit noch viel zu
C? U *?.“&* uümlich wissen, Onkel, wie viel hier ein

S4 & °ft verdient. Und nun berichtete Viktor Bojer über
hat ? Onkeldie  Pariser Autoren einstrichen.

Se »„• t I Wiedemann wirklich ein Einsehen . „Na ich
Sgx Eeine hunderttaufend Franken. Du hast ja ein kleines
^ 'o-Nn ®atl e bekommt einmal sogar noch etwas mehr.

*itt J “ SS .ersten zehniaujend verdienten Franken aufweist,
»T pSS u'chts mehr dagegen habeii." ' ' '

Sl  6efnm U// H  ® öt^e ^geistert dazwischen. „Wenn die hier
^»e S °"uuen, dann n.ug es für dich doch ganz leicht seinvk̂ êhntaujend zu verdienen." a ’ '
& leicht, Käthe?"

•jÜfcieYS bch Viktor Bojer aber nur ganz im stillen und
■St Er>>en verdienten zehntausend ^ ''
% 'er Ferne , daß sie im Grau des

Einem Nichts zusammen-

reden ivir jetzt nicht mehr
l tz ' einte Wiedemann. „Ich iverde
s^ lösen/? En, b» mußt nur das
' schloß zuversichtlich: „Siehst

°>kl PolizeikommissärFallot hatte
Di, , .l»n. Daß man nicht seine»,
ha  bem er sich in die Beauf-

°es Louvre teilte , den Fallr<>e„ rV5>̂vuvre tetite , öen Fall
S Wte , sondern ihn mit der

Sl >st, EEs Diebes und der Wieder-
j"ug des berühmten Diamanten

slkxf Pr von ihn, als ein persön-
'lch m betrachtet worden. Die
SSS - llots zwischen den beiden

Eichte, war in derSchicksals-
?l>c„ wer zugunsten Rameliers

id(,'r öer  immer vom Glück be-
'*i ^ und seine Nase immer recht-Y O p cv./Y 1 remr-

l\  bil T ili  steckte, die Aufsehen
Y die Pariser Zeitungen be-
;YtY"° seinen Namen bekannt

Daß Rameiier fast alle Fülle bisher zu einer Lösung
st? zu 'SY Öei  ? roür9e ^ullot aber nicht der Tüchtigkeit
^ lO .ondern erklärte es mit einem unverdienten Zufall

tt)orhIa^I0-£eii öei ^ "er . Nun war ihm selbst eine Sache
EU, ln der er seine Fähigkeit klar beiveisen konnte.

Kardinal Ferrata,
der neue päpstliche Staalssekrelär. (S . 168)

feiuem Amtslokal in der Mairie des ersten Arron-
YEwent̂ Er hatte dort von dem Fenster zu dem freistehenden

g ilchen Durm der Kirche Saint -Germain -l'Auxerrois hinüber-
gstehen und dabei eine Aussicht nach dem rechten Flügel des

g- h- b» Dn -r teleptjonifcj) ongevufen

ÄS ' geraubt worden, und er , Robert Fallot
chlle die Unter,uchung leiten. Dabei empfand er ein so arobes
^mYvv -Ys>Zt,eln und so gewaltige Hoffnungen, daß er schon nach
°°"zN -LS « ÄÜ"" “ SBä"M)e" *“ 4W»
- r f F

ftnY e" ' Um  U'eder jemand hinein- noch herauszulassen
Mit einigen Sprüngen war er die Treppe hinauf, hatte den Saal
zu wersen durY di,- L" &s °uch nur einen flüchtige» Blick
gelangt ' b ^ & Rotunde war er dann in die Galerie d'Apollon

JS Er auch schon eine schwatzende, gestikulierende Menae
die sich besonders um den fünften, mit einer 'starken eisernen Brust-
w hr umgebenen Glasschrank drängte. Auf seine sofortige Au-
Ybo " lng und seine amtliche Legitimierung hin gehorchten alle und
gingen in den nächsten Raum , um dort auf die iveiteren Anord¬
nungen und Verfügungen zu ivarten.
r. s 'EV berühmte Diamant war wirklich verschwunden. Der Dieb
hatte sich über die Brustwehr gebeugt, hatte das Glas nüt einem
P,,S "bpEn eingestoßen und den Diamanten herausgenommen. Der
mlfÄm Öte  Eingedrückten Glasscherben klebten, lag

f- Ui:  Sr „Regent" fehlte. Der Rosendiamant „Le Mazarin"
der dmnlantenbesetzte Degen Napoleons , die von dem De " von
^ gier an König Ludwig XIV . geschenkte Uhr , der „fünsseitige"
" lamant , der berühmte, als Drache geschliffene Rubin „Cöte

de Bretagne " — alle diese Wertstücke
waren unberührt geblieben.

Wie aber hatte der Raub gelingen
können? Wo war der Diener gewesen
der stets innerhalb der Brustwehr stehen
sollte? .

Der sehr bewegliche kleine Kom-
wifsär, in dessen Gesicht hinter blitzenden
Gläsern die grauen Augen noch stechender
ruheloser umherirrten , zupfte sich nervös
an dem spärlichen hellblonden Kinnbart.
Aus dem Nebensaal rief er dann den
Wächter herbei, der innerhalb der Brust¬
wehr Dienst gehabt hatte.

Das war ein großer, breitschultriger
Bursche, der es an Kraft mit einem Stier
hatte aufnehmen und einen Dieb sicher
mit einem einzigen Faustschlag Hütte
niederstrecken können, in dessen Gesicht
aber zwei träumerische dunkle Augen
den sorglosen Ausdruck noch stärker her¬
vorhoben. Die niedrige Stirne verhieß
ein schwerfälliges Denken.

Der Kommissär fragte erregt : „Wie
hat denn das nur geschehen können?"

„Das weiß ich selbst nicht recht,
chmissür. Das ist so furchtbar

r . ... . schnell ge,chehen. Das Glas hat er ein-
gestoßen und ,st dann mit dem Stein auf und davon."

Diese ziemlich unklare Aussage konnte Fallot natürlich nicht
da? ÄSverhindert ?"̂ ' "^ E deshalb schroff: „Weshalb haben 4

„Ich es ja gar nicht gesehen, Herr Kommissär."

1914.
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„Wie ist das möglich, wenn Sie aus Ihrem Posten waren?
2 " Er berichtete auch sofort, ohne durch Fragen erst auf die «J,

HX ' " ' * ,v ~ ~~ — oy - jr ' tiaen Punkte aufmerksam gemacht zu werden : ,/ \SÜ)  l a t3
„Ich war doch nebenan un Salon. lûttpn Sie Stuhl neben Tizians.Dornkrönung'. Eine elegante Dame, d
„Dort hatten Sie doch nichts zu ' »-Heu! Weshalb hat en S , u ven ^ ^ ^ nese. Plötzlich aber ' ,

Ihren Posten verlassen? Wissen S .e auch, datz Sie für den ßia - ■ 8« sein legten, oe, . ) +eUenben  Schrei aus , suhr m't. l ..ümS ii v»n ihn prlPRßlt L. . ° t . r , . . v r* f s»_manten verantwortlich sind und ihn ersetzen
müssen?"

Diese Drohung konnte natürlich ans den
Diener nur wenig Eindruck machen. Er hatte
nichts, und das Gehalt , das die Republik be¬
zahlte, war so gering, daß er davon schwerlich
jemals die zehn Millionen ersetzen konnte. „Via
ja," sagte er, „das ist nämlich so gegangen. Ich
bin, wie immer, vor dem Glasschrank gewesen,
und es hatten sich schon viele Leute die Steine
angesehen. Aber da hörte man aus dem Salon
carrs plötzlich einen gellenden Schrei, als wenn
jemand ermordet würde. Ein schrecklicher Schrei
war es , der einem in den Ohren gellte. Da
rannten alle nach dem Salon , und ich habe nie¬
manden mehr in der Galerie bemerkt. Da bin
ich auch in den Salon , um zu sehen, was ge¬
schehen sei. Dort lag eine junge Dame bewuht-
los am Boden. Was mit ihr geschehen war, daS
weis; ich nicht. Als ich aber wieder in dce
Galerie zurückkam, war dort kein Mensch an-
wesend. Ich wollte gerade meinen Posten wie¬
der einnehmen, als ich bemerkte, das; das Gias-
fenster eingeschlagen und der Diamant geraubt
war . Daraufhin telephonierte ich meiner In¬
struktion gemäß an alle Ausgangsstellen."

„Wer hatte den Dienst in dem nebenangelegenen Saale.
„Barsche."
„Holen Sie mir den Mann ."
Nachdem der Kommissär den Genannten vor sich hatte , sah e

sich einem Manne gegenüber, dessen Gesicht schärferen Verstand und
mehr selbständige Auffassungsgabe verriet als das jemes Kollegen.

sie einen gellenden Schrei aus , suhrwit
Armen in die Luft und fiel dann nach ruo• ^
starr und steif der Länge nach aus den ^
nieder. Ich eilte augenblicklich hin und a
sie aufzurichten. Sie hatte die Augen gel )
und die Zähne waren zusammengebissen- ^
rend ich noch um sie bemüht ivar, halte der ^
natürlich eine große Anzahl Neugieriger
gelockt, die uns umstanden, ohne daßl I
mir zu helfen versucht hätte. 3$ H tci , fX
gefragt, ob kein Arzt gerufen werden ko, n jfii-fi Pin älterer Serr hindurchdrangte » ^sich ein älterer Herr hindurchdrängte - ,
als den Vater der Dame bezeichnete.̂
hr die Schläfen mit einer starkriechendenF

feit , worauf die Dame vorübergehen ftfi

GeneralP. v. Rennenkamps. (S . 168)
Nach einer Photographie der Berliner JllustrationS-

G-ie»!chajt m.-b. 5z. in Berlin.

wachen schien, für einen Augenblick d>e M
ausschlug, aber sofort wieder in ihre
losigkeit zurückfiel. Er hatte mach eben ^
gebeten, ihm zu helfen die Dame -
Droschke zu bringen , als mera S »W i
nebenan hereingestürmt kam und bericm, ,®i •
dem Schrank sei der .Regent' geraubt. *>' „,(
ihn an, sofort zu veranlassen, daß niewa > ^
den Louvre bis zum Eintreffen der j. (,i>
behörde verlassen dürfe. Das wurde
geführt. Es ist nicht gut möglich, daß

noch vorher den Louvre hat verlassen können." auti0e<Sr
Kommissär Fallot hatte seinen Bleistift mit der Zw » # |

schiedene Male »aß gemacht und in einem Stenogramm
„Hatten Sie Ihren.sagen Barsches niedergeschrieben. - -- v» ..i-i „

vo'n der Galerie kommen und wieder hinubergehen sehe» r^jjstig' ^
Ich ivar zu sehr um die junge Dame des) *

9"

Das zerstörte Fort Loncin der Festung Lüttich. (S . 168)
Nach einer Photographie von N. Sennecle in Berlin.
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btl>tjrf)c'5 Ofsizicrsgrab auf dem östlichen Schlachtfcldc.
<S. 168)

^och einer Photographie der „Photothek " in Berlin . ^
ig'

Nunmehr
wandte sich
Fallot an die¬
sen selbst:„Wie
lange waren
Sie im Salon
carrv ?"

„Das kön¬
nen nur ein
paar Minuten
gewesen sein."

„Welche
Zeit kann ver¬
strichen sein von
dem Augen¬
blick, da Sie
die Galerie
verliehen , bis
zur Entdeckung
des Raubes ?"

„Vielleicht
vier bis süns
Minuten . Es
können aber
auch nur drei
gewesen sein."

„Und ivie
viel Zeit konn¬
te verstrichen
sein , bis die
Ausgänge alle
verständigt wa¬
ren ?"

„ZweiMi-
nuten ."

-r Ballot schien nachzudenken ; dann sagte er mit halblauter Stimme,
§ Mit sich selbst beschäftigt : „Das sind zusammen süns bis sieben
,? Men. Das ist genügend Zeit , um den Dieb vorher noch durch
» Pavillon Sully oder durch den Pavillon Denon entkommen zu
k n- Den Ausgang durch die Galerie Egyptienne würde er
r^ lich noch erreicht haben ." Er wandte sich wieder an Baroche:
r bie Dame , der jener Unglücksfall zustieh , noch nebenan ?"

»Rein. Ich habe ' den Pater seine Tochter fortbringen lassen,
k schoben sich die buschigen Augenbrauen so dicht zusammen,
iJJ'e säst eine Linie bildeten , und die grauen , stechenden Augen
He» Blitze . „Das war eine grosie Unvorsichtigkeit ."

'/Die Dame konnte doch nicht den Raub verübt haben ! Und

Feld-OberpostmcistcrG. Domizlafs. (S . 168)

V « hat sich untersuchen

"^ stdns gründlich geschehen?"
ĵ "Ea. Er bestand selbst darauf,

bürgte der Name des

j »Äieso ?"
; lieh seine Starte hier ."
L ,ar °d]e händigte sie dem

Mär ans.
LlfaUot warf nur einen flüch-
ch. . ^ Uck daraus , dann sagte er:

, war ein komischer Zufall.
\  Mben die Durchsuchm .g doch

SUm Schein vorgenommen ?"
bestand darauf , und so

^ >t aller Sorgfalt geschehen."
kj, "Ruch g,,t ." Gegen den ersten
i«k,.^ wieder gewandt , fuhr Fallot
^ "Ist es auch sicher, das; hinter
iL ? niemand in der Galerie
8 ^geblieben war ?"

Vit « ) Eann mich nicht ent-

^ «mit hatte der Kommissär
Wt^ nen Verhöre vollendet und
Kn,''Un alle noch im Louvre An-

,!.PN gründlich ^durchsuchen.. . . .
» 1. grunviia, uuiuiiuujc». . „ .V ? ? ei  trotzdem mehr als hundertzwanzig Personen einer genauen
- p '? > chung unterzogen wurden , konnte der Diamant bei niemandHd̂ ^ munq unterzogen wuroen , rvnnie vee ■uiuumm «

Tj/dt werden ; er muhte also schon aus dem Louvre hinaus in
gebracht worden sein.

|V war das vorläufige Ergebnis , das Kommissar Fallot in

gedrängt , selbst den Diener . Ein verwegener Mann hat die Gelegen¬
heit benützt und den „Regenten " geraubt . Da der Diebstahl sofort
bemerkt werden muhte , so muh der Tater den kürzesten AiiSgang
zu erreiche» bestrebt gewesen sein. Das ist entweder durch den
Pavillon Sullu oder durch de» Pavillon Denon geschehen. Dort
aber muhten sich die Diener entsinnen können , wer vor der tele¬
phonischen Verständigung zuletzt aus dem Louvre gegangen war.

Diese Spuren muhte Kommissär Fallot verfolgen.
Nur eine» flüchtigen Augenblick dachte er daran , ob in dem

Krankheitsansall der Dame nicht eine Absicht verborgen gewesen
sein könnte. Aber dann nahm er wieder die von Baroche ihm über¬
gebene Karte und las : „Aristide Bernard Munizipalrat

Der Stadtrat Bernard galt aber >n der gesamten Öffentlich¬
keit als ebenso reich wie vornehm , und Fallot lächelte über seinen
Verdacht . _ _

Der neue Morgen , der sich durch die Strahlen der Frühlings¬
sonne so glückverheihend ankündigte , traf Viktor Bo ;er nicht eben
in rosigster Laune . Als er dann noch »n Briefkasten den Beweis
vorfand , mit welch rührender Anhänglichkeit seine Gelsleskmder
den Weg zu ihrem Herrn
zurückfanden , statt die Um¬
wandlung in klingendes
Geld zu betätigen , wurde
er nicht fröhlicher.

Über die Sonne , die
ihre Strahlen über seinen
Schreibtisch flimmern lieh,
ärgerte er sich, über seine
Arbeit , über den Onkel
Wiedemann , der zehntau¬
send selbstverdiente Franken
forderte , über Käthe , die
sofort die Forderung deS
Onkels als gerecht aner¬
kannt hatte , über sich selbst,
das; er sich keine einträg¬
lichere Beschäftigung ge-
ivählt hatte.

Das ; beim Ankleiden
ein Hosenknopf rih , über den Boden hinrollte und dann in einer
Brettersuge verschwand , aus der er ihn nicht mehr hervorholen
konnte , nahm er gelassen hi» Schließlich konnte sich ,eder Mensch
an derlei Mihlichkeiten gewöhnen , auch war Viktor Bo,er mit den
Gewohnheiten der Boheme schon so vertraut , um sofort eine Abhilfe
r„ schaffen. Ein starkes Streichholz wurde so durch den Stoff ge¬
bohrt das; es den gleichen Halt wie ei» Knopf gewahrte,
voyri , vag ev .1 1 v Bojers Absicht war geivesen,

sofort mit einem grohen Roman
z>i beginnen . Im Kops war der
Roman ja schon ferng , aber ge¬
schrieben aus weihem , keuschem
Papier stand bisher nur der Titel
und Bojers Psendonhm . Mit dieser
Arbeit aber ivollte er das Aiissehen
der gesamten Kritik erregen , der
Roman sollte der Roman der Zu¬
kunft werden , mit diese,» Werk
wollte er sich die Anivartschasl
ans die Unsterblichkeit erwerben.

Er letzte sich, nahm die Feder
zur Hand und hatte auch schon die
zwei ersten Zeile» zu Papier ge¬
bracht , als eine Unterbrechung kam
— ei» Brief ! Die Sckristzüge
waren ihm nickt fremd . Von Käthe
war er. H 'stig rih er die Hülle
auf , und bald waren die wenigen
Zeilen überflogen.

„Blein Geliebter ! Wie Du
selbst gehört hast , ist Papa gar
nicht so schlimm. Wen » andere
so viel bekommen, dann muht Du
doch diese lumpigen Zehntausend
bald zusammen habe». Ich nehme

Dich ja gern ohne Geld , aber der Vater will 's nun einmal so Ich
werde übrigens Deinen Rat befolgen und einen Augenblick dev
Alleinseins für uns schaffen. Es ist zwar nicht recht von mir aber
Du Schlimmer weiht ja gar nicht , was ich sur Llch tue . Zwei
Anträge habe ich Deinetwegen schon abgewiesen , und der eine war* w WMfÄTÄSÄ

Serbische Infanterie aus dem Marsche. fS . 168)
Nach einer Photographie von M . Rol.
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(Fortsetzungfolgt.)

Unsere Bilder. _
Mannigfaltiges.

m (9 !a* t>rud »er&oten.)
Kardinal Domenico Wnb 11* ■•srJ ' l ?.*,3“ feinem  Staatssekretär den

L7n ° L "bch.L ^ Oroieto. 'sL ^ im^ mî ^ onL

er um Erzbillbof »nn ^ ê -ser Nunziatur in die Diplomatie . 1884  wurde
nach Brüssel , 1891  in aleiwer °Eiai» " " m 9'ff9 zugleich als Nunzius
dinal . — General Baut  n f- lgenschaft nach Pans . 1896  wurde er Kar-

^rT ^ sr m iJ SäS suä.

itofjin er längeren Aufenthalt und kostete von dem brausenden Getränk.
U)m sehr, und er trank so viel davon, daß er kaum mehr nüchtern wurde-^
Champagner ließ ihn alles, seinen Vertrag, den König Karl VI. selbst UN"!
eigenen Ansprüche, vergessen.

Bei der Krönung Ludwigs VIII. spielte der Champagner eine eigens"
wichtige Rolle. Der Wein erhielt dabei ebenfalls eine Krone und wEund

Könige der französischen Weine ernannt."ö " | »V*•egvI01 V-»*. iwum . uuumil.

Um die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts begannen einige ftlistsst»̂
Arzte den Champagner als gesundheitsschädlich zu erklären. Es entspannm
Etter « ! Kampf zwischen den Ärzten und den Weinbauern, der tritt3"̂
Leidenschaft fortgesührt wurde, bis endlich der Wein den Sieg davont» #(
füe ^teller © Ürilfft hpr TTTpfrmtrtifrftott CKrtfnUXt _
r , . y ■: I — ' ö - i— viv uivuuj ucl *otuu ueu ^ iea ,
'Preller Spruch der medizinischen Fakultät in Paris erklärte den Champ?,
als harmlos, gesund und von wohltätiger Wirkung. ft -j ““ "" ’, uuv von wvhirariger Wirkung

Die Katzcnpost— Vor kurzem hatten sich in Kopenhagenverschiedene-»'-
be>itzer zu einem Verein zusammengeschlossen, der nichts anderes bezweck ll
den Nachweis zu führen, daß man Katzen in ähnlicher Weise wie S’wfj&Ut llbprmtfmmn hnn _ . .e:ui 'ix 7 • \ ° ' ' W*V <U.UU dlUgCIl . . . M̂ mvuivfc »viv -~ J.tlCP'
äut Übermittlung von Nachrichten benützen könne. Die Katzenbesitzer reÄ.̂
eben mit der Intelligenz dieser Tiere und mit ihrem Bestreben, nach ihrem
gerbe zuruckzukehren, verrechneten sich aber. Denn als man an einem besb̂ ,.iJ .aae unnpfrtnr htoram _ __ ...r r v rr-

Stehende ist seit 1870
Soldat, seit 1873 Offi¬
zier, nachdem er seine
Ausbildung auf der
Junkerschule in Hel-
siiigfors erhalten hat¬
te. 1898 wurde er
Oberst und Chef des

36. Dragonerregi¬
ments, 1899 Chef des
Stabes der Truppen
des Transbaikalgebie-
tes. Nach dem Russisch-
Japanischen Kriege
wurde Rennenkampf
kommandierenderGe-
neral des III.russischen
Armeekorps in Wilna.
1913 ernannte ihn der
Zar zum Oberbefehls¬
haber des ganzen Wil-
naer Militärbezirks.

Das Fort Lonein
der Festung Lüt¬
tich, unter dessen
Trümmern der belgische

'S. 0“ ‘’cu.ciyueien ]iq)  aoer. tvenn als man an einem vep
Tage ungefähr vierzig Katzen aus Kopenhagen in verschlossenen Käste" 5 yjt

• befördert UW». , ^befördert un» ^
dreißig Kilometer
der Stadt in st cM
gesetzt hatte, ,
von den vierE z? ck
nur drei zu«tzft

zurück, "
deren blieben̂oereii
größten SchnA, -.. ,,
Eigentümer für
verschollen un°.̂ sihnen die
die man

WVef,t ,
ihne" v :a

einem Halsb̂ D
festigt mitgeb̂AI' "
tte. Der ,'̂ Mihatte.

katzenverein" >,
natürlich nach KM
so mißglückten̂ ^
such ohne ^

wieder̂

Kommandant General Leman bewußtlos aufgefunden wurde vermna wobl an,
zu lassen Rur dre/Ä -s-^ “"i6™ ^ -Zentimeter-Geschütze erkennen
einer star/onm wurden darauf abgegeben, aber sie genügten, es trotz

KF “ saurer und viele Meter dicken Betondecken gründlich zu zerstörein
Retandö* ?us 12 Kilometer Entfernung abgefeuert, durchschlug die
unlTfi * d°s Munitionsmagazins, und das Fort flog in die Luft, 150 Mann

d ei wen°swl wie,' - rfu  ® rb̂ ü3e[' bedeckt mit grünen Reisern
e7/k ° 'Llchl .chten Feldblumen, zu Haupten aus Birkenstämmchengefügt
mit Sm fo ! *' aUJ ber ®P‘5e etne  deutsche Pickelhaube tragend und einen
wL w S °-t°ngew-hr an das Holz gehefteten Zettel, der den Namen und
Rang des unter dem Hügel Ruhenden kündet- ein deutsches Offiziers
die Unmlltelbâ Ä ^ ^ lde^ .Ergreifend in seiner Schlichtheit und durch
emEn 'f n „bnert 5‘er  ,b,e  weltgeschichtliche Tragödie des Krieges das

i ' n,trfd ^ zugleich erhebend, indem es Zeugnis ab-
^y il‘ bett  ®e'ft treuer Kameradschaft und Anhänglichkeit, der hier zum Aus-
druck gekommen. - Zum deutschen Feld -Oberpostmeister wurde der
-ehelmêOberpostrat Georg Domizlaff  ernannt. Er war zuletzt Oberpost-

eE °r m T "pzig. Es geht ihm der Ruf eines vorzüglichen Organisators
stellend m i! ec ^tztes Bild, serbische Infanterie auf dem Mansche  dar¬
stellend, möge uns mahnend daran erinnern, daß Serbien es war, das die
r)flanime des Weltkrieges entfacht hat, und in uns beit Willen reifen lassen
dieses Land für alle Zeiten unschädlich zu machen. T "

Das Klagelied über die Dienstboten verdankt seine Entstehung nicht erst
den sozialen« tromuiigen der Neuzeit, sondern ivar vor eiiiem Jahrhundert schon
wenso zu Horen, und selbst Ludwig van Beethoven, der tongewaltiqe Meister

»U "lntm « * " * -

SteTanflfv a“J9f aft ; ant 29' ist die neue Haushälterin ein-» orf'n r 7 Mai ist die Aufwarterm eingetreten, Mit monatlich sechs Gulden
ivm,*?' ^ ' b/r Haushälterin aufgefagt, weil sie nichts taugte, am 19. August
schlechter Tag, habe nichts zu essen gekriegt. Ani 16. September die Kückienmaad
wird̂ Am' 28l Lm  m beTm e "tf Küchenmagd eingctreten. Ob sie was taugen
on .* 2a begfelbeit Monats abends ist die Küchenmagd entflohen Am
bösen Taae?0^l°l""̂ B°U U '̂ erdöbling eingetreten. Die vier
d,e 14'E0“6"16! 1m Lcrchenfeld gegessen. Am 28. Dezember
vre M.  ausgetreten. War auch nichts an ihr." [0 ß.]

Historisches vom Champagner. — Die Könige Heinrich Viii/pan  Ennland
und 0'wnz I. von H-rankreich, auch Kaiser Karl V. waren große Verehrer des
affhS" 4 jeher biefer Herrscher hatte, solange er lebte, einen Agenten
m Ah, der nichts zu tun hatte, als die Behandlung der Trauben und des Weines
reick̂um^ n^ ^ Jahre 1397 ging König Wenzeslaus von Böhmen nach Frank-
ibrer Katbebrüi^ ^^ 9 Karl VI. abzuschließen. In der bereits damals wegen
ihrer Kathedrale und ihres Champagners berühmten Krönungsstadt Reims

Klang .- --rtg jtj
gelöst.

Die t
TeleqraPhenEF -
Ein Händler«jV *
einem Esel, de
Waren trug, z

S wtof sm « 9!mßei:  uberfielen ihn und-bemächtigten sichbf «>-'
während der Händler schleunigst aus ef

9 9 ! e/ t-5 te' .̂le ,lrf) gerade NM Orte des Überfalles befaild̂..,B-
rtinf! firf? Iulh?xelJS 'tze aus rief er den Arabern zu, sie Niöchten rfJLt'

^ b̂ 9en' bentt er  telegraphiere soeben an den
stürr1 oÄ Cnf,40n  f Ben-Gardane. Die Araber gerieten in ungehe- -,,^
sturzung, als sie ihn mit gellender Stimme die militärische Hilfe berbeirusend- jt«
denn,ie verstanden von der Technik des Telegraph nur ch viel daß er«uj

Butschaften übermittelt, banden eilig den schwerbepack
Ä * er  möge d°ZöU “‘t -yeu,iuu9e uno veschworen den Händler, er möge dock) M
mrückerstnrn? -r? °wmandant sich nicht zu bemühen brauche, sic hätten

^nen denn auch den Gefallen <
dann unbehelligt mit seinem Esel des Weges iveiter.

Siröen - Näiset.
MÄV '; *?; bar , M , tu , ein,  b« . di. di . c. ei. e«. gc,

fi»1

tet .̂ tlic" tii ^ 6 to. ia , iah , ie. li, io, INN, na , ne, ne. Ni, nie, öll. pf - s-r1
deutung entstehen: ' ' S '° °"bunden werden, dast IS Wörter mit ttadjr»1«'"

1. Als groste Insel liegt's im Mittetmeer
; • m ff",.kurkenv° lke steht', in höchster Ehr'.
i.  i !otl süßen Du,I , erschließt ' , im v'-n , den Flor

?4 n„e6, b°h°rrs<l». der gilt mit Recht nt, Tor.
i,1.1? Ueme, Raubtier lebt', in unserm«and

6. m oroßer Feldherr ist', der Wett bekannt
7. Ein Bogel trt’S von seltner Farbenpracht

?„er m‘,U,,ma,n," ,I'ebt’8' man iürchtet', in der Schlacht.
9. Am « arten blüht e, . reich an Lieblichkeit.

!"■Au den Aposteln zählt-, die Christenheit,
ii . Es >» ein Bund, den meist der Tod nur trenn«.

F?rb,toff ist', , den jeder Maler iennt
>.■- m1.3- als König nennt’, da, Alte Testament «Ä

- t-tzL

Auflösung folgt in Nr. 43.

Komonym.
UnirefSi *? H-rrfcherwürde, Darf am Zahne au* nicht feilten
Uniur Bauiiie stolze Zierde, Kannste, zu den Münzen zähle"-

Auflösungfolgt in Nr. 43

de : Handkuß,'

AU e Rertito vorbotinlten.

Redigiert unter Verannvortlichkeit von Ih . Krcuuo in Ltulrgart, gedruckt und yerau
von der Union Deutsche Derlagsgejellschaft in Stuttgart.
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^NeUr GbKl-anmpÄanfnng.\t *'• Rainers . (Mit2Abbildungen.,r
iit l| für die Herbstpflanzung ist da. Auch
L Unruhen der Kriegszeit werden den

A)>, Landwirt nicht hindern, die beab-
$ i Manzungcn vorzunehmen und damit
/V Ichaffen, deren Hanptteil oft erst den
ns Kindeskindern zugute konimt.
lf%t#'' sich ziemlich einfache Maßnahme,

>,n?7i>stpflanzling— und doch werden
jiL} Ie selbstverständlichstenRegeln außer
. lien und in mancher Hinsicht gegen

i-ichch? Kultur gesündigt. Es ist daher
' . .Einer Zeitschrift wie der

?'e weithin in das Land
»Jn die entlegensten

i »If'l’at, auch im allge-
ldiŝ ufige Vorschriften

:!lt,
#
¥

M,

jj>
f  fö len  und die Fehler

ikĝ"EN, die am leich- '
t  f »?^'8en werden.
' E .E" ^ anm pflanz

^ f"gt ein altes
V - s, wie so viele,
ij (vHaken hat. Der Baum,
^B 'zehntc hinaus wachsen
*% >,■ verlangt einen Platz,
^S-ZEse ganze Zeit genügend

■„ fkqir f' chert— abgesehen von
« JC ®'". Klima- und Boden-

W jede Art und Sorte
Ve iu der Entfernung
VI uutereinanderdarf nicht
H — das rächt sich sonst
»ichErlauf eines Jahrzehnts.

Hulbstämme brauchen bei
W.1 ^iichsigcn Bedingungen
; ijjf und untereinander nicht
;!t,§l 8 »i , Äpfel und Birnen

gleich dflanmen, Zwetschen
Aschen̂ MIeM$ffi
ff * *

»<t ^  in
% Teiie
Edslan-

V,
%s»

Abbildung 1. AUchlig gcpffanzlcr Alaum

geraten sind die Baumrcihcn eher weiter als!
enger zueinander anzulegen und die Zwischen- 1
fruchte, sei cs Beerenobst oder Gemüse, den Be¬
dingungen des Bodengeräts entsprechend, recht
geradlinig und weiträumig anzulegen. Näheres
hierüber dürste in einem besonderen
Aussätze zu erörtern sein.

Die Bodenbearbeitung vor der
Pflanzung geschieht am besten durch
ein Rigolen oder Untergrnndpflügen.
Auch beim Rigolen von Hand sollte
die obere Kruiue nicht zu tief ver¬
graben werden̂ und möglichst in den
zweitobersten Spatenstich kommen, da
der „tote" Boden aus der Tiefe erst viel Zeit
und Behandlung gebraucht, ehe er seinerseits

zum Leben erwacht und genügend auf¬
nahmefähig für das Pflanzenlebenwird.

Wo nicht rigolt oder tief gepflügt wird,
sind Bamugruben nötig, die etwa 60 bis
80 am tief und in der Breite nicht unter
l mim Geviert ausgehoben werden müssen,
jedenfalls aber nicht bis in Kicsuntergrund
oder bis an das Grnndwasser geführt

werden sollten. Hier sind genügend breite Erd¬
hügel vorzuziehen, wie wir das auch vor
einigen Wochen schilderten.

Der Untergrund kann bereits
mit Kalk, Kaiuit und Thomas¬
mehl angcreichert werden. Diese
Kunstdünger müssen gut mit der
Erde vermengt und so tief ge¬
lagert sein, daß sie den Pflanzen¬
wurzeln nicht nahe kommen. Mist
in den Untergrund zu bringen,
ist verfehlt, da er zur ordenr-
lichen Zersetzung der Luftnähe
bedarf. Auch in die unmittel¬
bare Nähe der Pflanzenwurzeln Lbb,l°>»,g2. Z»
darf er nicht gelangen, da diese nach der Pflanzung
zu empfindlich dagegen sind. Es empfiehlt sich

indes,nachderPflanzungdieErde
J§p§| mit einer Mistlage abzudecken.
MI Bei der Pflanzung selbst ver«

| | p fährt man am besten so, daß von
' zwei Leuten der eine den Baum

fjäU, der andere aber die Erde
///illfilI zuführt und mit den Händen

gut zwischen die Wurzeln stopft.
Stoßen und Schütteln ist mög¬
lichst zu vermeiden, Einschläm¬
men je nach derBodcnfeuchtigkeit
mehr oder weniger angebracht.
Zur Erkenntnis der richtigen
Pflanzhöhe bedient man sich am
besten eines Stabes, der als

Richtscheit quer über das Pflanzloch gelegt wird
Der Baum soll, wenn sich die Erde gesetzt hat,

mit der Bercdlungsstellc noch über dem
Erdboden stehen, also nicht höher als bis
zum Wurzelhalse bedeckt sein. Je tiefer

das Sinken der Erde zu er¬
warten ist, um so höher muß er
gepflanzt werden. Ein richtig
und ein falsch gepflanzter Baum
find in den beiden Abbildungen
vorgeführt. Bor der Pflanzung
ist in dem Baumloch der Pfahl
zu befestigen, der nicht über

die Krone herausragen darf und oben
abzurunden ist. Der Baum ist vorläufig
nur lose anzubinden, damit er am
Nachsinken nicht gehindert wird.

Der Banmschnitt bei der Pflanzung
richtet sich nach der voraussichtlichen
Wuchsfähigkcit.Genügend wuchskräftige,
gesunde und junge Bäume sind bei der
Pflanzung oder, um sicher zu gehen, kurz
nach dem Frühjahrsaustrieb um ein
Drittel der Leiltriebc zu kürzen. Bei
schwachem Wuchs ist dieser Schnitt auf
ein Jahr hinauszuschieben. Der weitere

Schnitt muß besonders
besprochen werden.

Der Ersatz des
Chilesalpeters.

Zur Stickstoffsragt im Kriege.
Noch Flugblalt Nr. 19 der Deutsche»

Landwirtschafts-Gesellschaft.

Mür das Frühjahr 1915
‘+' 1 wird die Landwirtschaft
infolge des Krieges auf Chile¬

ne» aevllaurterA. um salpeter so gut wie gar nicht
■ ^ rechnen haben. Die vor-

handenen Bestände sind für die Bedürfnisse der
Sprengstoffabrikation beschlagnahmt und weitere
Zufuhren aus Chile abgeschnitten. Welche Bedeutung
dieChilesalpeterdüngung imjbesonderen und die Stick-
stosfdüngung im allgemeinen gewonnen hat, braucht
nicht näher ausgeführt zu werden. Cs geht dies schon
daraus hervor, daß von dem enormen jährlichen
Aufwand für Kunstdünger(zuletz!etwa650Millionen
Mark) nlnd die Hälfte auf stickstoffhaltige Dünge¬
mittel und rund ein Viertel auf Chilesalpeter entfällt.

Im besonderen ist die Stickstoffdüngung in
Forin von Chilesalpeter zu den Getreidearten und
zu Rüben seit jeher beliebt gewesen.

Cs heißt nun, die vorhandenen Ersatzstoffe in
bestmöglicher Weise auszunutzen, um den Stick-
stossbcdarf der Kulturen für das Jahr 1915 nach
Möglichkeit sicherzustelleu.

Von den Handelsstickstosfdüngern stehen den
Landwirten in erster Linie zur Verfügung : das



Schwefelsäure Ammoniak, der Kalkstickstosf und der
Norgefalpeter.

Das schweselfaure Ammoniak
enthält zwischen 20 bis 21 Prozent Stickstoff.
Es ist zu hoffen, daß die Produktion trotz der
Kriegserschwcrnisse derart aufrecht erhalten werden
kann, daß ungefähr die Produktion des Vorjahres
erreicht wird.

Ammoniakstickstofs wirkt etwas langiamer als
Salpeterstickstoff, wiewohl verschiedene Pflanzen,
z. B.: Kartoffeln, Hafer, Gerste, das Ammoniak
direkt zu verwerten scheinen und es oft besser
ausnutzen als Salpeter . Im allgemeinen ist
daran festzuhalten, daß das Animoniak kurz vor
der Saat ausgestreut und init dem Boden ver¬
mischt tvird. Bei der Winterung ist dies aber nicht
in vollem Uinfange angängig, da es Vorkommen
kann, daß bei feuchtwarmer Witterung die Um¬
wandlung des Ammoniaks in Salpeter zum
großen Teil schon im Herbst erfolgt und ein Aus¬
waschen über Winter stattfinden kann. Daher
bringt man zweckmäßigerweisezur Winterung
vor der Saat nur ein Viertel bis ein Drittel der
benötigten Menge auf, tvogegen der Rest auf den
Kopf im Laufe des Februar bis Anfang März
auf offenem Acker gegeben werden sollte. Be¬
sonders auf mittleren und leichten Böden ist diese
Teilung der Amnioniakgabe zu der Winterung
dringend zu empfehlen.

Zu Sommergetreide und Wurzelfrüchten gebt
man es natürlich in ganzer Menge vor der Saat.
Bei Rüben hat sich eine Mischung von gleichen
Mengen Ammoniak mit Viehsalz bewährt, indem
hierdurch eine höhere Stickstoffausnutzungerzielt
wurde. . .

Bekanntlich kann Ammoniak vorteilhast zu¬
sammen mit Superphosphat als Ammoniak«
Superphosphat verwendet werden. Es kann dadurch
auch möglichen Ammoniakverlusten infolge Ver¬
dunstung vorgebeugt werden. An trockenen
Orten läßt sich Ammoniak längere Zeit lagern.
Vorsichtshalber stellt man die Säcke nicht an
die Wände und überdeckt den Stapel mit Stroh.

Das schwefelsaureAmmoniak kann an Stelle
des Chilesalpeters ziemlich auf allen Böden ver¬
wendet werden. Nur auf ganz leichten, sauren
Böden möchten wir es als physiologisch saures
Salz nicht gerade empfehlen. Es ist darauf zu
achten, daß insonderheit auf kalkreichen Ackern
eine sofortige Vermischungmit dem Boden durch
Eggen oder Krümmern nach den: Streuen zu
erfolgen hat. Ammoniak läßt sich mit der Maschine
gut streuen.

Der Kalkstickstoff.
Er ist zurzeit der preiswerteste Stickstoffdünger,

und es ist wahrscheinlich, daß in diesenc Jahre
größere Posten auf den Markt gebracht werden
können als in den Vorjahren. Daher tvird es
nötig sein, daß sich die Landwirte mehr als bisher
mit diesem Düngemittel als Ersatz für Salpeter
vertraut machen. Er wird mit 17 bis 21 Prozent
Stickstoff gehandelt; seine Hauptdomäne sind die
besseren feinerdereichen, lehmigen und tonigen
Böden, wo er die sicherste Wirkung äußert und dem
schwefelsanren Atnmoniak sich als ebenbürtig
erweisen kann. Auf leichten, zur Säurebildung
neigenden Böden verwendet man ihn besser nicht.
Das Ausstreuen zur Winterung erfolgt ebenfalls
am besten geteilt, wie dies beim schwefelsauren
Ammoniak näher dargelegt tvurde, es sei denn,
daß es sich um schwere Böden handelt, wo em
Auswaschen des sich bildenden Salpeters auch
über Winter nicht so sehr zu fürchten ist, und wo
auch ein Ausstreuen in ganzer Gabe im Herbst
weniger bedenklich ist. Es genügt, wenn er etwa
acht bis zehnTage vor der Saat aufgebracht und mit
der Krume gut vermischt wird. Das Streuen
auf den Kopf zur Winterung muß gegebenenfalls
ebenso wie beim Ammoniak irn Laufe des Februar
oder Anfang März erfolgen, solange die Vege¬
tation noch nicht begonnen hat.

Was die Feldfrüchte anbelangt, so eignen
sich für die Düngung mit Kalkstickstoff besonders
Roggen und Weizen, ferner Hafer und Gerste
sowie Kartoffeln, weniger die Rüben.

Lästig beim Kalkstickstosf ist das Stäuben und
die ätzende Wirkung auf die Organe und die Haut.
Man kann das Entstäuben durch Vermischen nut
Kaimt oder Kalisalz beseitigen, tvozu sich Kalk¬
stickstoff sehr gut eignet. Auch Thomasmehl kann
in die Mischung mit einbezogen werden, wodurch
dann ein vollständiger Kali-, Phosphorsäure-
und Stickstoffdünger hergestellt wird, der in einem
Wurf vor der Saat gestreut werden kann. Zur

Mnderung der Unannehmlichkeiten beim Streuen
benutzt man zweckmäßigerweise die Düngerstreu¬
maschine.

Hinweisen möchten wir darauf, daß für >edc
Ladung Kalkstickstosf ein Schutzanzng beim Bezüge
voll der Düngerstelle I der D. L. G. kostenlos
abgegeben wird.

Für längere Lagerung ist Kalkstickstoff weniger
geeignet, jedenfalls ist das Aufstapcln nur in
einem völlig trockenen Raum vorzunehmen,
mit ähnlichen Versuchsmaßregeln tvie beim schwefel¬
sauren Ammoniak.

Norgesalpeter.
Dieser Dünger ist das beste Ersatzmittel für

Chilesalpeter und ihin in der Wirkung in jeder
Hinsicht ebenbürtig. Er wird in derselben We,se
wie Chilesalpeter, also in der Hauptsache aus den
Kopf in mehreren Würfen, verwendet. Er enthält
etwa 13 Prozent Stickstoff.

Auf kalkarmen und schwereren leicht abbrn-
denden Böden eignet er sich infolge seines Kalk¬
gehaltes unter Unlständen noch besser zur Düngung
als der Chilesalpeter. Er wird von allen Früchten,
im besonderen von Getreide und Rüben, ganz
vorzüglich verwertet. Leider ist er sehr wasser¬
anziehend und kommt daher in Holzfässern zum
Versand, die erst kurz vor Verwendung zu öffnen
sind. Beim Ausstreuen ist insofern Vorsicht für die
Leute geboten, als er die Haut stark angreift und
Blasen usw. verursacht. Er sollte daher nicht mit
ungeschützten Händen und mit ungeschütztem Gesicht
und Hals gestreut werden. Bei Benutzung der
Maschine ist darauf zu achten, daß nach jeder
Arbeitspause mittags und abends eine sorgsame
Reinigung erfolgt, da sonst ein Verschmieren zu
erwarten ist. In geschlossenen Fässern und in
trockenen Räumen verträgt Norgesalpeter auch
längeres Lagern.

Ferner sei arich noch darauf hingewiesen,
daß nicht unwesentliche Stickstoffmengenauch in
organischen Düngern, tvie Blutmehl, Hornmehl,
Kadavermehl, ferner in Guano, Knochenmehl
und nicht zuletzt aus der Latrine in den Städten
bzw. Klärbeckenschlamm und Poudrette genutzt
werden können. Freilich spielt hier der Preis eine
große Rolle. Wo diese Stoffe Rllig zu haben sind,
oder wo sie, tvie bei Knochenmehl und Guano,
auch anderer Nährstoffe halber in Frage kommen,
wo es sich ferner um hochwertige Kulturen handelt,
ist auch diesen Düngern gebührende Beachtung
zu schenkeil.

Die Düngerstelle II der D. L. G. erbietet sich
den Landwirten kostenlos zur Ratserteilung über
Düngungsmaßnahinen und versendet zur Einholung
der erforderlichen Unterlagen air Interessenten
auf Wunsch besondere Foriliulare.

Schließlich lenkt sich unter den gegentvärtigen
Verhältnissen die Aufmerksamkeitohne weiteres
auf die Wirtschaftsdünger, auf Stallmist, Jauche
und Kompost, in denen gewaltige Mengen Stickstofr
investiert sind. Eine sorgsame Behandlung dieser
Stoffe ist unter den gegenwärtigen Verhältnissen
eine dringende Pflicht.

Soweit der Stallmist nicht im Tiesstall ge-
toonnen wird, in welcher Form er zweifellos den
größten Gehalt an Nährstoffen, insonderheit an
Stickstoff, aufweist, sollte systematisch darau'
geachtet werden, daß er beim jedesmaligen Aus¬
bringen auf die Düngerstätte sorgfältig gebreitet
und womöglich täglich durch die Zugtiere oder das
Rindvieh festgetreten wird. Eine solche Maßnahme,
die an sich einfach durchzufnhren ist, verhindert
die allzu starke Zersetzung des Stallmistes und
allzu große Stickstoffverluste, da die Luft aus dem
Haufen herausgetrieben wird und sich der Stallmist
besser feucht halten kann. Auf diese Weise bleibt
mehr Substanz erhalten, man fährt mehr Fuder
aus der Grube als bei mangelhafter Pflege, und es
verbleibt neben anderen Nährstoffen auch be¬
deutend mehr Stickstoff im Stallmist.

Für das Getreide konnnt der Stallmist, nament¬
lich in größeren Wirtschaften, weniger in Betracht,
um so mehr aber für die Hackfrüchte, bei denen
desto größere Ersparnisse an Handelsdüngerstickstofs
gemacht werden können, je gehaltreicher der ver¬
wandte Stallmist ist. Nur kurz sei daran erinnert,
daß der Stallmist ztvecks Vermeidung größerer
Verluste auf dem Acker sofort hinter dem Wagen
zu breiten und möglichst bald einzupslügen ist.

Eine besondere Beachtung sollte unter den
heutigen Verhältnissen auch die Jauche beanspruchen
Es ist erwiesen, daß die Jauche eine ganz be¬
deutende Stickstoffwirkungäußert, wenn sie gut
gepflegt und richtig verwandt wird. Wo der

Stallmist auf die Düngerstätte gebnE e„t i,
sollte die Jauche sorgfältig von ihm fl*11, ^
besonderen undurchlässigen Gruben g j^ jl Lj
werden, die bedeckt zu halten und vor Wall^ jj '
möglichst zu schützen sind. Kein Tropfe» ^ j,
sollte verloren gehen. Die m Gruben angei .
Jauche spritze inan nicht, tvie das vielfach IL»
über den Stallmist, weil dadurch jj l»
Verluste eintreten. Soweit man übe«! % #[ \t
Stallmist mit Jauche feuchthalten wnh ^ ,7iff mfttt D’*' cktkllkl‘HU 1 - sie
nicht unbedingt nötig ist, gieße man o
in Kannen darüber hin. Die sichin Kannen darüber hm. Die sichm v
ansmnmelnde Jauche sollte bis zur Au eIK ^
das Feld möglichst in Ruhe gelassen
weil durch Äufrühren usw. Stickstoff iZLz
Wenn besondere Einrichtungen Vorhang «! hx,rv . ..n „ A4*? krt »»» f11 tm ittVTMtrniv ' . !»..die Jauche aus dem Stall in gm™
zu leiten und darin evtl, mit verdünnter ^ -F i^
äure aufzubewahren, wie das von etnjfl. *** lij,
angestrebt tvird, so ist das für die 0
vorteilhaft. Sonst enrpfiehlt sich auch itr,“,
gießen in der Grube mit einer dünnen ^ ^
um die Jauche vor der Lust zu schützen-

Gut konservierte Jauche kommt rep.̂ $
iw

als Kopfdüngung für die Wintersaaten fj t,
oiueit eine Düngung vor der Saat , ‘ f iti

Naturgemäß ist | *
n F

zefunden hat. - „. „ , ,
'ältige Verteilung auf dem Feld m

nicht bei Frost aus, wre oas ch-dk" c Rt
weit dadurch das Eindringen in den ri»g
hindert wird. Dieses baldige Einziehen >̂ * 5, ,
wesentlich für die Wirkung, daher so» . ^ ' tz
ähren möglichst auf offenen Acker erl f  i[ (;

zwar im Laufe des Februar oder Anfang
Auch bei der Frühjahrsdüngung

Jauche die allerbesten Dienste. Vor "
zu Hafer und im _besonderen zu JPjj, „i^
verwendet werden. In diesen Füllen wjjjfj jit* jj
Jauche in der Hauptsache, vor der U
Boden bringen. Hauptbedingung ist d»b
möglichst nach dem Aufbringen tw* "
vermischt wird. Zu diesem Behufe
Einschälen nach den bisherigen VersU"̂ h,-,l^
ordentlich wirksam. Unter keinen
jedenfalls die Jauche lange, Zeit ovm.Lji/T"
dem Acker liegen bleiben, weil dadurcy,
bei warmem Wetter viel Stickstoff? m %

Wer die Möglichkeit hat, dieWer ote wcogncyren yuc, V , 7;
beschriebenen Weise zu verwenden, 0 %
ein gut Teil Handelsdünger entbehren
die Jauche aus besonderen Gründen,
sammeln lassen sollte, da sei auf die *>
von Torfmull zwecks Auffangens
vierens nachdrücklich hingewiesen. . »l \

Daß arich die Kompostbereitung'
erhöhtem Umfange betrieben tvero' tJijfjltit
Kompostbestände jetzt aufgebracht w tt.. r . . , . '[■■.Ml ft 'M
braucht wohl nicht weiter, arrsgefuh A Ists
Arich im Kompost lassen sich rr. a. S j,eA‘
Stickstoff gewinnen, die besonders»w ay ■»
wohin der Kompost in erster L>n>e g n  k
den gegenwärtigen Verhältnissen
stickstoff vertreten müssen, soweit l ,
Frage kommt. aCli ll" 1

Mit ausführlicheren Abhandlung ^ M{]
Wirtschaftsdünger soll gegenwärtig
teilungen der D. L. G." begonnen St ■
- — --- Vr- ! 01verwiesen sei.

Kleinere MMeilnnŜ N
Licht in die S-timi Ul vir srpcivcpi » » »-- t mt ' ^

oft zu dunkel sind, wird nicht
achtet. Der Aufenthalt in emeM^
schadet aber den Augen des Pferde»̂ . USicyaoer aver oen«rügen oev >
besonders wenn es aus dem
lick au das volle Tageslichtlich an das volle Tageslicht
kann Abhilfe treffen und der p,
indem man über dem Kopfe beS Jjf K )) ;il|
Fensteröffnung dnrchbiickt, ?'*
Holzblende nnzubringen ist, dan>
unmittelbar auf das Auge des (1
sondern nur das Dunkel einigernup „g >>.W , !>,

Hege» geschwollene ;̂ |
Eimer mit heißem Wasser, »eg? ^ i
heißen Ziegelstein hinein und J
unter das Euter der Kuh. ^ SLjr
des aufsteigenden heißen
bedeckt man die Kuh mit einer e> 7
Decke. Man läßt den Eimer I- f
Kuh stehen, als sich noch D
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^ Hui8" kann das Euter auch dadurch dämpfen,
| | fHR J, ei lSc^ Wasser tu einen mit Heublumen
) Eimer schüttet ' '

Innerlich gibt man eine Abkochung
0  K ^ em Ir.
it n (b Mäslung der Schweine , Ivie sie ü
z«t iü̂ enden , hauptsächlich mit Kartoffeln , be-

ist nicht als die beste zu bezeichnen.
Nlch geht man immer mehr mif "die Mästung

-«di l '.' lchrot und Fischmehl über . Versuchelii (fu ‘ ' ,TOt  uno Wichmeyi
>tK ti,"5i>edenen Futtermitteln haben ergeben,
' ^ ^ letzteren die besten sind. Neisfuttermehl

beachten, daß bei zu großen Gaben
m '|tg A_,” le^r niI fljejif)tBcnimteS Fleisch als
KU bekommen. "Man muß die Mast des-

§ kinrichten, daß man mit der Zunahme
^. . ^' khr Gerstenschrot als Reisfultermehl

, », Kefliigek . Die Zahl der Krnnk-
/ 6etvLu,n^ r Hausgeflügel befallen kann, ist
w  U( aalUich. _Zwar find es meistens vorüber-
?! Teil sind sie aber auch gefährlicher

! 8 ^ . cm sie nicht nur den Patienten selbstl,V kt, ..klchten. fmihern mrrFi hip rmhnvi»,.i sondern auch die anderen Tiere
Z^ lchaft ziehen. Wenn nian sich also

?httn wird täglich zwei- bis dreimal wieder-

luimici und den Eimer auf die
,,̂ >chrieben^ ,Weise unter das Euter der

gutes und billiges Mastfuttern , itlel.

3 I % cn 1 J ' 'tünm muil | IUJ UlJÜ
• » fofib mehrerer oder gar sämtlicher

^ ^ cû will . muß ^inan die Schar täglich

der .Tiere sind sofort daran zu er-

- - » Viv Ui }{UU|
um rechtzeitig Vorkehrungen zu treffen,

d « t ^ c' chcn einer im Anzuge befindlichen
i« , 00« eines bereits ei,-getretenen Un-

Uberwinterung besonders geeigneten Erdnncteu
und Uberwinterungsgruben sind an leicht zu-
ganglichen , nicht zu feuchten Stellen in der Nähe
der Wohn - und Wirtschaftshäuser , und zwar so
anzulegen , daß jederzeit — auch bei Frostwetter —,
ohne den ganzen eingelegten Gemüsestockzuschädigen,
Gemüse entnommen werden kann . Für eine bei
strengen Frösten nötige stärkere Winterdeckung ist
zu sorgen und darauf zu achten, daß das eingelegte
Gemüse durch Rege » und Schnecwasser nicht leidet.
Ebenso muß während des Winters von Zeit zu
Zeit an milden Tagen der Einschlag gelüftet , das
Gernuse ausgeputzt und etwa verdorbenes Gemüse
entfernt werden . Es wäre auch zu empfehlen,
dag d,e Gemüsezüchter in den wärmeren süd-
lichen Kronländern den Anbau von Winter - und
Frühjahrsgemüse heuer intensiver als gewöhnlich
durchführen.

Kikctkrate » von Kisch. Hierzu kann man
jede gute Fischsorte verwenden , sowohl See - als
Süßwasserfische , sogar Dorsch und Schellfisch
eignen sicĥ sehr grtt dazu . Man befreit das Fisch

llchen

,, -euere Uno fofovt daran z
Mth ,■Me  H ^ ner ihre Munterkeitu “ vlt njic  aauiueiuu und

oetueren , den Kopf tief in die 'Federn
igst hcl; absondern und häufig auf einem
ŝ Nahmlos dastehen . Als sonstige Krauk-
ibe Betten der gewöhnlich völlig ver-

W, "litunter aber auch dunkel gefärbte
i«. M, ?.80 , die weißen oder grünlichen Kot-
« Vhi m der Regel die Federn am Aster
t  zusammenballen . Sobald man eins«in »uiammenvallen . Sobald

fftibfc?,ten  Merkmale beobachtet, muß das
Uv, * ter  sofort in dem sog. Krankenstnlle"iw o - 111 ,vg - Uranien,raue

;>*, tz, k̂ cn, damit man etwaige Veränderungen
^ ^ich,z8smntbefindcn feststelleu kann . Ein
- ? s>ied„ .? d^ 8NBc- und auch Abkehrmittel

»st K ^ üchkeit. Schon oft hat lediglich die
Unreinlichkeit und die Einführungi  S n Reinhaltung genügt, um Mißstäude

v . .
re [W £* Kverwinlerung von Jaucrgemüsefjü̂c ^ '̂h'Ungarische Ackerbauministerium
^ kW °ie auch für unsere Verhältnisse von
j Si "Wir können im Herbst
t! 8 î schuß von Dauergemüse rechnen* oon Lmuergemuse rechnen,

Whinter und Frühjahr vielleicht in der
Ä tkit°. .Btößerer Städte vorübergehend eine
’U «V* lRtrcten  könnte . Da diesem übei-
WlÄ Une zweckentsprechende Aufbewahrung

ü«i->!,:" sscs an frischem Dauergemüse imV ' %ei 'i es  - nn  feschem Dauergemüse int
für den kommenden Winter

V erfolgreich begegnet werden
^ CÄfrvi1* bie  Gemüsezüchter heuer mehr als

;>n. Enterung von Dauergemüse angelegen
s handelt sich im wesentlichen um
j< iKirs, " " B größerer Mengen von Weißkraut,J ; ‘B gtogerer wtengen von Weißkraut,

Ä Sftten,8\ Kohlrübe », Rlöhren «Karotten ),
Ei , gj ^ud^veißen Rüben . Im allgemeinen

daher geboten , daß seitens der
" An -^ dwirtschaftlichcn und gärtnerischen

s!tr ^ !u» - ! " Jükeresseuten die für dieGegcnden
’•$  leises vorteilhaftesten und zugleich
0 ft“ durchführbaren Überwinterungs-

ldl Gemüse bekanntgegebcn werden,
Mtk « Mchorgane der landwirtschaftlichen

^ ^ hiiu d' r̂ch entsprechende Belehrung mit-
,<Ki en- Als oberster Grundsatz guter
ll< Un&  Überwinterung gilt , daß alle
•il möglich im Freien bleiben
t  iM t3 ?teife» müssen . Das meiste verdirbt

lern,
gut

e Sti
... . . — rzelg

^ "sche» "Bcn auszuhebcn . Sie dürfen

Mb e-
5 libxl̂ sügcs (äim » intern . Weiter eignen

1i,tes? mterun Ö nur gut ausgewachsene
fehlerhafte Stücke dem Tages-

^ ^ »ê ^ cn find. Wurzelgemüse sind nur

k>>

werden und sind nur mechanisch
finden Erde zu befreien . Wurzel-

ig Nsh über den Winter nur erhalten,
i! i»r °!̂ 'n gesunden , noch tretbfähigen
ist djx̂ Überwinterung gelangt . Es sind' " cruug gcmngr . ES pno

Äl̂ .^ er von demselben zu entfernen,
"krönen abzuschneiden . Die zur

fleisch von Haut und Gräten und wird von solchem
Fleisch auf acht bis zehn Personen 1?4 Bt§ 2 kg
nötig haben , welches man ganz fein hackt. Von
fünf bis sechs Milchbroten schält man die Rinde
dünn ab, weicht die Krume in kalter Fleischbrühe
auf , drückt sie nur lose ans , gibt 30 g  Butter
öfizu und rührt dies über dem Feuer zu glattem
Teige ab , dem zuletzt noch vier bis fünf Eigelb
beigefügt werden , worauf man die erkaltete Masse
mit dem Fischfleisch vermischt . Außerdem fügt man
der Maste noch etwa 250 g zu Schaum gerührte
Butter einige Eßlöffel dicken süßen Rahm , fünf
Eier , Salz , etwas Pfeffer und Muskatblüte hinzu
und formt dann daraus einen dem Rinderfilet
ähnlichen Braten , was am besten auf einem dick
mit Reibebrot bestreuten Brett geschieht. Oben¬
auf macht man mit einem Messerrücken flache
Eindrücke, in welche man feine Speckstrcifen legt.
Man hilte sich, zu viel Weißbrot zu verwenden,
auch darf die Masse nicht zu weich sein, sondern
eher etwas fest. In langer Bratpfanne wird
Butter im Ofen beiß gemacht , der Braten hinein-
geiegt , fleijug begossen und gar und braun gebraten.
Daun wird ervorsichtig auf eine Passende Schüssel
gehoben , die Sauce mit etwas Kartoffelmehl und
saurem Rahm bindig gemacht und mit Fleisch¬
brühe vermehrt , worauf man den Braten mit
etwas von dieser Sauce begießt und ihn mit
Salzkartoffel,i oder Kopfsalat serviert . Bei Ber-
Wendung von Dorsch- oder Schellfisch dürfen nur
ganz frische Fische genommen werden . A. M .-W

Bereitung von Hafeksenf . Zu einem halben.
Pfund gestogcnen Senfpulvers rührt man nach
und nach ein halbes Liter guten Weißwein und
eme Messerspitze voll gestoßener Gewürznelken
und lägt die Mischung auf gelindem Feuer sieden.
Alsdann rührt man ein kleines Stück Zucker hin-
zu und setzt das Ganze noch einmal dem Sieden

Süßen Senf bereitet man , indem man ein
Zfikbes .̂iter guten Weingeist mit einem halben
Pfund Zucker kocht und später in lauwarmem
Zuftande V/ 4 Pfund Senfmehl , halb gelbes , halb
braunes , dazu rührt . R.

Fußschweiß zu verlrei0en . Ein famoses
Mittel gegen lästigen Fußschweiß ist ein Pulver,
bestehend aus 3 Teilen Salizylsäure , 10 Teilen
Starke und 87 Teilen Talkum . Es wird in zwei-
bls dreitägigen Zwischenräumen auf die Füße
emgerieben , nachdem diese gewaschen und gehörig
abgetrocknet worden waren . Fr.

Jeerffecke entfernt man unschädlich aus jedem
Stoff und jeder Farbe durch Einreiben mit Eigelb.
Dadurch wird der Teer gelöst und man hat dann
nur mit reichlichem, nicht zu warmem Wasser
nachzuspülen . g,t n

Je », Karkwerden von Betroleumdochteu
beugt man durch Auskochen derselben in Seifen-
wasser oder Essig  vor . Fr.

Lrugc „ >, & Antwort.
E i ,t Ratgeber für jedermann.

,® ru ? Jee hoben Auflage unseres Blattes
f“ hat die Fragebeantwortuug ffIC

i '"enn st- briefiich erfolgt. werden
daker auib nur Kragen lieaniwortet . denen ro Vf. j„

a«d. Samt find-- daun aber auch
EaoesieNun£ teeIeil,9«»9. Die allgeuiein iut -resfierend-n
Kragestcllu- gen werdeu auverdem hier abgedruckt. Anonyme

Zufchriilcu werden grundsäliilch u,ch, beacht- !. l

nU  Mein Füllen , ein Jahr
i eli ™®e®ur *. ttoch immer einen kleinen

Nabelbruch . Was ist hiergegen zu machen ? St . in E.
„ . ^ ntivorti In der Regel verschwindet ein
kleiner Nnbelbruch während des zweiten Lebens¬

jahres infolge Wachstum » der Därme . Die Haut
über dem Bruche abzubinden , ist wegen der Ge-
fahr der Entstehung von Starrkrampf und Blut.
Vergiftung nicht ratsam . Sollte der Bruch wider
Erwarten nach Ablauf des echen Lebensjahre»
nicht verschwunden sein, so empfiehlt es sich, das Pferd
von einem Tierarzte behandeln zu lassen, vr . H.

Frage Nr . 460. Einige meiner diesjährigen
ostfriestschen Silbermöwen verstümmeln sich gegen-
fettig die Schwanzfedern und hacken sich blutig.
Woran kann da» liegen ? Ich füttere Mai »,
Weizen , gekochte Kartoffeln mit Weizenkleie, ge-
mahlene Austernschalen und Krtssel. Die Hühner
haben auch etwa« AuSlauf . 81. W. in Oe.

Antwort : Da Sie das Hühnerfutter — soweit
es die Verschiedenartigkeit der Nährstoffe an-
Betrifft — anscheinend richtig zusanimenstellen,
erschenit das Gebühren der Hühner sonderbar.
Vielleicht mangelt es an den nötigen Kalkstoffen,
vielleicht ist auch Langeweile schuld an der 11»
tugend . Halten Sie doch den Hauptattentäter
einige Zeit fern oder schlachten Sie ihn . Viel
Bewegung , viel Grünzeug und Kalk (Mauer-
schult u . a . m .) sind Vorbeuge - und auch Heil-
mittel bei Federnsrcffen der Hühner . Zieske.

Frage Nr . 461 . Zur Bereitung von Stachel-
beerwein habe ich Ende Juli ein Faß von 22 I
Inhalt nach dem allgemein üblichen Rezepte
fertiggestellt . Der Wein rauschte zwar , hatte
ledoch keinen Trieb der eigentlichen Gärnna.
obwohl ich noch 25 g trockene Hefe aufgelöst
nachträglich zufügte . Den Fehler habe ich darin
gesunden , daß der Böttcher das Faß kurz vor
der Verivendnug nach der Reparatur ohne
mein Wissen geschwefelt hatte . Wie ist der
Wein genießbar zu machen ? A. F . in R.

Antwort : Wenn der Wein rauschte, dann
war auch Gärung im Gauge , und sie dauett
sickier noch nn, wenn fie auch nur still vor flch
geht . Die Gärung kann etwas angeregt werden,
wenn der Wein tüchtig mit einer sauberen Latte
anfgeschlagen oder auch ganz umgefüllt wird,
ohne dabei den Trub zu entfernen . Der Schwefel
unterdrückt die Gärung nicht ganz , er hält sie nur
etwas auf , sie geht aber dann um so besser vor
sich. Nur bei sehr starker Einschwefelung ist e»
möglich, daß der Wein stettl werden kann . Da»
wird aber hier nicht der Fall sein. Wenn der
Wem sonst noch gesund und retnschmeckend ist,
so wird sich schon alles von selbst zum besten
wenden . Schlegel.

Frage Sir . 462. 5kann ich im Herbste di«
eme Hälfte mit Roggen und im Frühjahr dir
andere Hälfte einer y2 ha großen , neu ge-
wonnenen Ackerfläche mit Hafer bestellen ? Die
Ackerfläche war bisher Heideland und ist tief
umgepflügt : Boden : sandiger Lehn, . Lupinen
hatte ich noch gesät. Wie muß ich düngen
pro 'st ha ? H. v. A. in W.

Antwort : Die für Roggen bestimmte
Hälfte muß unbedingt ^Schluß " aufwetsen , wes-
halb je nach örtlichen Verhältnissen dieser Teil
eventuell noch mit Untergrundpacker bearbeitet
werden muß . Die Fläche ist auch noch mit 2 Ztt.
Thomasmehl und 3 bis 4 Ztr . Kainit Pro Morgen
04 ha ) zu düngen . Im Frühjahr ist der Roggen
eventuell mit % Ztr . schwefelsaurem Ammoniak in
zwei Gaben zu düngen , da Sie anscheinend keinen
Stalldünger auf die untergepflügten Lupinen
gebracht haben . Thomasmehl und Kainit kann,
falls die Fläche sofort mit Roggen eingcsät
werden soll, auch noch gut folgen , wenn der
Schnee die Saat bedeckt. Je nach der Ent-
Wickelung des Roggens kann eventuell noch im
Herbst eine Gabe von schwefelsaurcm Ammoniak
nötig werden . Die Einsaat des Roggens muß
aber jetzt unbedingt erfolgen . Di - für Hafer
bestimmte Hälfte kanr, noch Stallmist erhalten,
doch gedeiht er bei Stickstoffdüngung im Früh¬
jahr auch ohne diese gut auf Neubruch . Im
Herbst, respektiv Winter , wäre zu düngen mit
3 Ztr . Kainit und 2 Ztr . Thomasmehl ; im Früh¬
jahr kann je nach Entwickelung der Saat noch
% Ztr schwefelsaures Ammoniak in zwei Gaben
gegeben werden . Elstermann.

Frage Nr . 463 . Mein Hund sondert mit
dem Kote viel Würmer ab und ist traurig . Wt«
helfe ich? A. S . in W.

Antwort:  Wahrscheinlich ist das Befinden
Ihres Hundes durch die Würmer gestört, die abge-
trieben werden müffen . Als Wurmmittel empfehlen
wir Kamala . Bon diesem aus jeder Apotheke be-
ziehbaren Pulver gibt man einem Hunde , je nach
Alter und Größe , 2 bis 3 g in Milch . Dr.



Ue « es
pfinnt K»»faat. Herr von Lvchow auf

Prlkus drillt in seinem Zuchlgarten nicht viel mehr
als 10 Kg Roggen pro Morgen Tüchtige Land-
wirte säen etwa 15 kg aus, viele noch 25 kg
und darüber. Was das Richtige innerhalb dieser
Grenzen ist, laßt sich nur von Fall zu Fall ent¬
scheiden, ganz allgemein kann man jedoch behaupten,
daß in den meisten Fallen zu dick gesät wird.
Steht die Saat im Frühjahre zu dicht, so müssen
Pflanzen entsernt werden, Herr Stümpel in
Trebnitz ließ nach einem Bericht der deutschen
Landwirtschafts-Gesellschaft seinen mrl 35 kg pro
Morgen geiätrn Roggen mit der Hackmaschine
guer durchsahren, mit dem Ersolge einer Ernte
von 15 Ztr pro Morgen, Ob man dazu eine
Hackniaschine, einen Fedcrkultivator oder Grubber
nimmt, ist nebensächlich, nur müssen wirklrch
Pflanzen entsernt werden, Bon dem Gebrauch
der Egge ist jedoch nbzuraten. Bei der dünnen
Santmethodemuß aber aus alle Fülle dafür ge¬
sorgt werden, dag die Pflanzen ausreichend mit
Nährstoffenversehen sind, weil man sich sonst
erheblich schaden würde. Thomasmehl ist >n
Mengen bis zu 8 Doppelzentnern pro Hektar zu
streuen, ebensoviel Kaimt oder bis zu 2,5 Doppel¬
zentern 40prozentigesKalisalz, Allerdings kann
man nicht leugnen, daß es bedenklich ist, solche
allgemeinen Vorschriften zu geben; die angegebenen
Zahlen sollen nur veranschaulichen, wie Wirtschaften,
welche sich in sehr hoher Kullur befinden, an Dünger
nicht zu sparen pflegen, sondern lieber an der Aus¬
saat. Es ist darum innner wieder anzuraten, daß
jeder Landwirt besondere Versuche sowohl hinsichtlich
der Aussaatmengeals auch der Düngcrmenge an-
stellt, um so zu erforschen, wie diese oder jene künst-
liche Düngung auf seinem Boden gewirkt hat, M,

Zur Bedeutung der tieswurzler . Die Be¬
deutung der Tiefwurzler sür den Ackerbau ivurde
erst in neuerer Zeit genauer beobachtet und er¬
kannt, nachdem Professor Macrcker und Dr, Schultz
in Lupitz durch Versuche festgejtellt hatten, das;
bedenlend höhere Ernten erzielt iverden, wenn der
Boden durch ticfwnrzelnde Pflanzen gelockert und
aufgeschlossen lvird. Es ist erklärlich, daß die
Erträge in erster Linie von einer möglichst guten
Ausnutzung der Nährstoffe desselben abhängig
sind. Durch die Tiefwurzler wird der Boden
gelockert, da ihre Wurzeln tiefe Kanäle in den
Boden bohren. In diese Kanäle vermögen dann
auch die später angebauten Gewächse mit ihren
Wurzeln einzudringen, um hier, besonders in
schweren Ton- und Lehmböden, die reichlich vor¬
handenen Nährstoffe auszunehmcn. Die Erfahrung
hat gelehrt, daß z.' B. Getreide- und Kartoffel¬
wurzeln bedeutend tiefer in den Boden eindringen,
wenn vorher Tiefwurzler angebaut waren. Unter
solchen Umstünden können ganz erstaunliche Er-

für Feld und Garten , Hans , Hof und
gebniffe erzielt werden. So erntetez. B , Maercker
in Lauchstädt von Vi da Hafer in einem
trockenen Jahre 2l Zentner Körner, während ohne
Tiefwurzler auf anderen Feldern nur 10 Zentner
erzielt wurden. Besonders in trockenen Jahren
mutz den Tiefwurzlern eine grotze Bedeutung
leigrlcgt werden, denn die Wurzeln, welche tief
in den Boden cnizudringen verniögen, finden auch
bei Trockenheit genügend Feucknigkeit, Anderer¬
seits sind aber auch die Tieswurzler imstande,
in sehr nassen Jahren das Wasser durch die
natürlichen Kanäle in die Tiefe abzuleiten. Um
ein weiteres Beispiel sür die Bedeutung der Ties¬
wurzler anzusühren, fei erwähnt, daß Dr, Schultz
von 1/4  ha gut gedüngten Landes ohne vorher¬
gehende Tiefwurzler 70 Zentner Kartoffeln erntete,
nach Tieswurzler« aber erzielte er in demselben
Jahre bei gleicher Düngung 120 Zentner. E,

I >ffai>zcn vor Irost zu schützen. Die >Lchutz-
decke darf nicht direkt aus dem Boden liegen
Die Erfahrung hat gelehrt, datz Frühgemüse, wie
Bohnen, Kartoffeln usw, trotzdem sie mit Stroh¬
matten bedeckt waren, bei strengem Frost erfrieren,
wenn die Decken nicht mindestens 15 am über
dem Boden zu liegen kommen Fr.

Zur Verwertung der HSsllernle, Die Fnll-
üpsel erlauben vor allem, auf einfache Weise
guten Apfelwein herzustellen. Man treibt die
Äpfel durch eine Obstmühle, die man in Haus-
haltungsgcschästen nicht teuer bekommt, stellt den
gewonnenen Säst so lange offen in einem nicht zu
kühlen, völlig fltcgenfreicn Raum auf, bis die
Gärung beendet ist, und füllt den nun gvldklaren
Wein in Flaschen, die gut verkorkt werden Der
sich ivährcnd des Gärens bildende Schaum mutz
täglich zwei- bis dreimal sorglich abgenommen
werden, Füllt man den Apselsast in Fässer, so
gärt der Schaum im stets voll zu haltenden Faß
zum Spundloch heraus. Es bedarf aber keines
Fasses, man kann den Apfelwein auch in großen,
tadellosen Emnillekochtöpfen oder großen Glas-
flafchcn (von Schweselsäurcballons) vergären
lassen und schäumt ihn täglich ab. Dem Apfel-
weiir setzt man erst beim Genuß Zucker nach
Wunsch zu, Alkoholgegner werden es vorziehen,
aus dem gewonnenen Apfelsast ungegorenen
Dl oft zu bereiten. Sie Verfahren folgendermaßen:
Der Saft wird filtriert — damit er recht klar
ist —, in saubere Flaschen gefüllt, diese verkorkt
und Überbunden— wenn man nicht vorzieht,
Korkhalter darüber zu schieben— und im Wasch¬
kessel 25 bis 30 Minuten bei 75 bis 80 Grad
sterilisiert. Um ein gegenseitigesBerühren der
Flaschen, das Bruch herbeisühren würde, zu ver¬
meiden, stelle man sie entweder aus einen in den
Kessel passenden Holzboden oder schüttet Kaff, Heu
oder Holzwolle hinein und senkt die Flaschen

Küche.
darin cir

i»
Weil der Most, ließe mav^ ^oarin ein Lvcn on x'iun. ntpt

Wasser stehend erkalten, einen unangenchnA,,»i
gefchmack annehmen würde,müssen dre FllE a
ficdihctcr Sterilisation koaleicki heraus»^ m»JUIUUIU, UUUCMIUUI »vuiv «., um | | U4 vir . O " '
beendeter Sterilisation sogleich herausgm̂^
und auf Bretter zugfrei aufgeftellt werde«
die Flaschen völlig abgekühlt, können 1
Halter entfernt und weiter"gebraucht ?
Auch das

4444 V IV4IH4 JJ j
Einkochcn von Apfelmus V,

empfehlen. Man schneide die ungesckMen>
Kernhaus befreiten Äpsel in Viertel, «"Ul!
und setze sie mit ganz wenig Wasser auf-
Sind sie völlig weichgekocht, treibt man I,(
ein Sieb, setzt nach Belieben Zitronen!« , jii«~ ‘ r an. fülltVanille und den nötigen Zucker zu, füllt°a^
in Gläser und sterilisiert es, Birnen
gleichfalls zu Mus gekocht werden. Man Ist. e«Biciujiuu» ju
sie dazu in Hälften, entfeint Kernhaus, « a
Stiel , rerstamvkt ne und aibt den Brei w>Stiel , zerslanipft sie und gibt den Brei
in den Kessel, zu einem Zentner Bnnen̂ .1Z
i/2 Eimer Wasser, und̂ koche daŝ Muŝ l̂ !
Rühren zur bekannten Dicke ein, d, h es
Flüssigkeit mehr aus einer zu diesemö , i
einen Teller gelegten Musprobe heraustr> $
das Mus nicht süß genug, kommt natu" 0
Kochen Zucker hinzu, auch Gewürz, w»
Zitronenschale. Anis oder Vanille, je nach jp(
Da Birnenmus leicht etwas fade schwer
Zusatz von Pflaumen sehr anzuraten, /- Hy von Ppnumen sr̂ t unznrnnz. x

Pflaumen ergibt ein bedeutetryo V4IJ4V» v»*» hü» M
schmeckcndercs Produkt Heiß füllt man^ «»
in Stetntöpse, läßt es entweder im
betrocknen oder streut eine fingeroim
gemahlenen Zimt darüber und bindet
Papier über die kühl, aber srostsrei auIZ> '
Töpfe. — Außerdem läßt sich von .̂ ^ ,sl<"
folgende Weise ein guter Äirnenhon 'g '
Die Birnen werden gerieben, der Saft " »iE,
und dieser auf flottem Feuer bei ständige' fI4
zu Sirupdicke eingekocht Auch Sensv '^ jiff
bei vielen als Beigabe zu kaltem • >(ij
beliebt Die ungeschältenBirnen >
reichlich Wasser so lange gekocht, l>w w ,,
durchstechen lassen In , Kochwaffer'
mau die Bllnen völlig erkalten, nM>> ach
heraus, packt sie in Steintöpse und m. ^glj
mit Essig, den man mit Senfkörnern,
stückchen, Lorbeerblättern, einigen ja»*1
und Pfefferkörnern aufkochte, erkaltet $
durch ein Sieb goß, — Pflaum ^ 1
— wir folgen hier den Blitteilimgen As»!
Wcudcmann,'Sargstcdt) in der ,Lanor I
schrifts, d Prov, Sachsen» - ^ „ck
besten zu Blus gekocht verwandt -L .-m6

Q-

teil
Jta
übe

und stampft sic recht fein, gibt etwas ^
well das Mus dadurch seiner wird, » ^
bei ständigem Rühren zur bekannte»
Musgewürze und Zucker setzt nian nacĥ
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